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Am Pfingſtſonntag wurden in Tokio der Miniſter
präſident ermordet und eine Reihe weiterer Terror
akte verübt. Die Täter werden in der amtlichen
Meldung als „junge Leute in Offiziersuniform“ be
zeichnet, gewiß, um auf dieſen bevorrechteten Stand
keinen Schatten zu werfen. Weitere Meldungen be
weiſen aber, daß die Terroriſten Offiziere ſind.

Die Schreckenstaten
Sieben als Marine- und Armeeoffiziere verkleidete

Revolutionäre drangen in die Wohnung des Miniſter
präſidenten Jnukai ein und feuerten mehrere Schüſſe auf
ihn ab. Er wurde ſchwer verwundet. Man brachte den
76jährigen. Miniſterpräſidenten ſofort ins Krankenhaus,
wo er trotz einer Blutübertragung wenige Stunden
ſpäter geſtorben iſt.

Gleichzeitig mit dieſem Anſchlag wurden gegen die
Bank von Jnpan, auf die Polizeizentrale, auf die Zen
trale der Seiyukai-Partei, auf die MitſueBiſhi-Bank und
auf die Wohnungen des Außenminiſters Joſchi-
ſawa, des Admirals Suzuki, des Oberſtzeremv-
nienmeiſters Baron Hagaſhi und des Groß-Fiegel
bewahres Graf Makino Bomben geworfen und Schüſſe
abgefenert.

Nach dem Anſchlag auf den Miniſterpräſidenten ſtell
ten ſich 48 junge Leute der Polizei, es ſind fünf Maxine-
zffiziere, mehrere Armee offiziere und Kadetten.
Eie gehören der Geſellſchaft der ſchwarzen Drachen an,
auch „Todeshand“ genannt.

Die Mitglieder dieſer Vereinigung kämpfen beſonders
gegen die Politik der Regierung in der Mandſchurei und
in Schanghai. Gleichzeitig mit den Anſchlägen wurden
Kberall in der Stadt Flugblätter verbreitet mit Aufſchrif-
ten wie: „Nieder mit den untreuen Elementen; lang lebe
der Kaiſer; beendet die Korruption der Politiker; nieder
mit der Oligarchie der Finanzleute.“

Bei den verſchiedenen Anſchlägen und Bombenwürfen
wurden ein Poliziſt getötet, ſieben Poliziſten, ein
Offizier und drei Ziviliſten verwundet.

Der Kaiſer hat den Finanzminiſter Takahaſhi zum
Kellvertretenden Miniſterpräſidenten ernannt.

Der Sterbende beruſt das Kabinett
Nachdem Jnukai ins Krankenhaus gebracht worden war, ord

nete er an, daß an ſeinem Bett eine Kabinettsſitzung abge
halten werden ſolle. Die Minifter fanden ſich ſofort ein, doch konnte
Jnukai an den Beratungen nicht mehr teilnehmen, da er während
der ganzen Zeit mit kurzen Unterbrechungen beſinnungslos
war.

Das Parlament iſt zu einer Sonderſitzung einberufen

Deutſches Beileid
Reichskanzler Dr. Brüning hat telegraphiſch dem Außenminiſter

in Tokio und durch den Protokollchef Graf Tattenbach dem japa
niſchen Botſchafter das Beileid der Reichsregierung ausgeſprochen.
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In Japan ſind in neuerer Zeit eine große Zahl Atten
tate auf er Perſönlichkeiten verübt worden; zu
einem erheblichen Teil waren die Täter Koreganer, Söhne
des gewaltſam einverleibten und terroriſtiſch beherrſchten
Landes auf dem aſiatiſchen Kontinent.
Die Ermordung des greiſen Miniſterpräſidenten aber
mit den nebenher verübten Schandtaten iſt das Werk von
Angehörigen der herrſchenden Klaſſe. Die ſo
ſehr gehobene Stellung der Offiziere in einem Militärſtaat iſt
allen älteren Mitteleüropäern noch gut in Erinnerung; be
ſonders während eines erfolgreichen Krieges gelten die Träger
von „Kaiſers Rock“ erſt recht als eine Art Halbgötter. Der
„ſßegreiche““ Raubzug Japans in der Mandſchurei und nachnghai hat das ehe der Offizierskaſte noch erhöht.

m Japan iſt dig Meinung weitverbreitet wir wiſſen
ja, was alles durch Propaganda en Volksmaſſen und beſonders der Jugend als Fene eberzeugung

ſu gerier, werden kann! Japan müſſe große Teileet nas ſich einverleiben, damit der Bevölkerungs-
überſchuß des Jnſelreiches nach dem Einwanderungsverbot
Ameritas und Auſtraliens eine Exiſtenzmöglichkeit findet.

Da nun Japan das Gebiet von Schanghai teilweiſe wieder

ab, daß Potizeipräſident Bauknecht

Miniſtermord in Tokio
Terrorakte faſchiſtiſcher Offiziere

räumt und ſich die Mandſchurei nicht direkt einverleiben
konnte, ſehen die Uebernationaliſten darin einen elenden Ver
rat an Japans Zukunft, die nur durch rückſichtsloſen Raub

anderer vom Verfolgungsauto her „gekillt“ wurde, wobei dieweiterer chineſiſcher Gebiete geſichert werden könne; ſie for-
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Weg dazu erſcheint den Verſchwörern die Erweckung eines
allgemeinen Schreckens, der dieſen Offizieren
die Regierungsmacht in die Hand gibdt. So wurde
der Miniſterpräſident ihr Opfer, gegen Staatsgebäude, Banken
und Parteizentralen flogen Bomben und Geſchoſſe, Flugblätter
proklamieren faſchiſtiſche Lehren. Betrachtungen über „aſi a
tiſche Grauſamkeit“ anzuſtellen, kann das Attentat von
Tokio um ſo rig Anlaß ſein, da Europa ſoeben die ſcheuß-
liche Ermordung des Präſidenten der franzöſiſchen Republik
erlebt hat und in einem anderen europäiſchen Lande der eine
Miniſter bei einem Waldſpaziergang im Krankenurlaub, ein

dern ein anderes Syſtem und als der kürzeſte und ſicherſte Täter gleichfalls junge Offiziere waren.

Der NaziLeberfall auf Wels vor dem Kölner Gericht

Ley beſtellt Rollkommando
Die Verhandlung enthüllt die Gemeinheit des Nazi Abgeordneten

Drei Monate und fünf Monate Gefängnis
Köln, 14. Mai. Eigenbericht.)

Am Sonnabend um 9 Uhr abends wurde in dem
Prozeß gegen die Kölner Nazi-Raufbolde das Urteil ge
ſprochen. Dr. Ley erhielt drei Monate Be
fängnis, der Mitangeklagte Fuchs fünf Mongte
Gefängnis.

Jn ver Begründung des Urteils hob der Richter als
ſtrafverſchärfend hervor, daß zunächſt ein älterer
Mann angegriffen worden ſei und es ſich bei den Ange-
griffenen um Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens
gehandelt habe. Strafmildernd ſei die ſpäte Zeit des
Vorganges, die Einwirkung des ſtarken Alkoholgenuffes
bei den Tätern und die Einwirkung der bis zum JZer-
reißen geſpannten politiſchen Zeit.

Jm Anſchluß an die Verhandlung begaben ſich Otto
Wels, Polizeipräſident Bauknecht und Rechtsanwalt
Wagner in das Volkshaus, wo die Kölner Partei eine
große Kundgebung veranſtaltete. Otto Wels wurden
ſtürmiſche Ovationen bereitet.

In dem Prozeß gegen den Raufbold Ley und ſeine Kumpane
begann die Zeugenvernehmung mit der Ausſage des Regierungs
vizepräſidenten Bier. Dieſer gibt eine Darſtellung der Vorgänge,
die mit der Ausſage von Wels und Baufnecht übereinſtimmt. Wer
geſchlagen hat, hat Bier nicht beobachten können, weil ihm die Aus
ſicht verſtellt war.

Jm weiteren Verlauf der Zeugenvernehmung kommt
es zu einer äußerſt wichtigen Ausſage des Zeugen
Eck, der Portier- und Hausburſchendienſt im Hotel
Deis zu beſorgen hat. Eck betont, daß der Angeklagte
Fuchs es geweſen iſt, der gegen Wels die
Schläge geführt hat. Eck bezeugt weiter, daß
er durch Zufall ein Telephongeſpräch zum Teil mit
angehört hat, das Dr. Ley in der Nacht mit einer
anderen Stelle führte. Jn dieſem Geſpräch habe Dr.
Ley geſagt, es ſollten einige Leute mit den Motor-
rädern kommen, aber vor dem Lokal bleiben, und
wenn möglich, die Nummer des Motorrades fälſchen.

Die Verteidigung ſucht dieſen Zeugen in die Enge zu treiben,
doch bleibt er unter Eid feſt bei ſeiner Ausſage. Die Glaub
würdigkeit dieſes Zeugen und ſeine Zuverläſſigkeit
werden von dem Hoteldeſitzer wie auch von dem Kellner Falk be
ſtatt

Das Urteil der Sachverſtändigen
Ein Kölner Arzt gab als Sachverſtändiger das Gutachten

den er in der Polizeiwache
ſofort nach dem Vorfall unterſuchte, weder betrunken noch ange
heitert geweſen ſei.

Ein zweiter mediziniſcher Gutachter erklärte, die Verletzung
von Wels ſei am Abheilen. Allerdings könne nicht geſagt
werden, ob nicht doch eine dauernde Schädigung zurückbleiben
werde. Der Schildknorpel ſei an ſich ein ſehr elaſtiſches Ge
bilde, und es bedürfe ſchon eines ſehr heftigen Schlages,
um eine Verletzung wie die vorliegende Zerreiß ung hervorzu-
rufen.

Der Staatsanwalt beantragt wegen gemeinſchaftlicher einfacher
Körperverletzung unter erſchwerenden Umſtänden gegen Dr. Ley
vier Monate und gegen Fuchs acht Monate Gefäng-
nis. Rechtsanwalt Dr. Wagner, der die Nebenkläger vertritt,
ſchloß ſich im großen und ganzen dem Antrag des Anklagevertreters

an, betonte aber, daß die intellektuellen Urheber und
moraliſch Verantwortlichen der Tat wenigſtens die gleiche Strafe

treffen müſſe wie die Ausführenden. Der Vorfall habe die ganze
deutſche organiſierte Arbeiterſchaft bis ins Jnnerſte aufgerührt,
und es ſei nur der eiſernen Diſziplin zu danken, daß man
auf das Vertrauen in die Gerichtsbarkeit baue, daß dieſer Vorfall
ſeine Sühne finde, die der Schwere des Falles entſpricht.

Was die Beweisaufnahme ergab
Es waren etwa 16 Zeugen geladen. Der als Zeuge geſadene

Redakteur Sch'waebe vom „Weſtdeutſchen Beobachter“ fehlt.
Der Angeklagte Fuchs, der zunächſt vernommen wird, will

im Laufe der Auseinanderſetzungen im Lokal von der
Toilette an den Tiſch zurückgekommen ſein. Dabei habe er geſehen,
wie Polizeipräſtdent Bauknecht am Kopf blutete, während die
Kleidung von Wels in derangiertem Zuſtande geweſen ſei. Bauknecht
und Wels ſeien um Ley herumgeſtanden. Er, Fuchs, ſei hinzu
getreten, um Ley aus dieſem Knäuel herauszuholen.

Dann ſagt der Angeklagte Fuchs wörtſich: „Damit ſchlug Dr. Ley
mir die Hand weg, und die Hand traf unglücklicherweiſe Wels gegen

die Bruſt.
Dann kam es zur

Vernehmung des Dr. Ley.

Er ſchlug ſeine bekannte Taktik ein, vor Gericht ſich unſchuldig
wie ein Kind zu ſtellen. Er ſei mit dem Verlagsleiter des
„Weſtdeutſchen Beobachter“, Simon, im Hotel Deis 5 Minuten nach
t2 Uhr nachts zuſammengekommen. Hier ſeien bereits andere Na
tionalſozialiſten anweſend geweſen. Man habe ſich in gehobener
Stimmung befunden.

Der Rebenkläger Otto Wels
ſagt nun als Zeuge aus. Er ſpricht ſehr angeſtrengt und heiſer, eine
Folge des Ueberfalls, an dem er heute noch ſehr ſtark leidet. Wels
ſchildert den Vorgang in aller Ruhe. Das Geſpräch am Tiſch ſei
ſehr ruhig gweſen. Es ſei ihm aufgefallen, daß er von Perſonen
an einem Tiſch in einiger Entfernung dauernd fixiert worden ſei.

Wörtlich fährt Wels dann fort: „Als ich gegen 122 Uhr zur
Toilette ging, ſind hinter mir ſofort Herr Simon, Herr Ley und ein
anderer Nationalſozialiſt gekommen. Da auch Regierungsvizepräſident
Bier mich begleitete, iſt hier noch nichts paſſiert. Als ich zurück
kam, ſah ich an dem Tiſch, von dem aus ich fixiert wurde, eine
größere Zahl Menſchen ſtehen, die wir vorher noch nicht
geſehen hatten.

Als ich um 2 Uhr aufbrach, um mein Zimmer im Hotel auf
zufuchen, hat ſich an dem Tiſch, von dem aus ich fixiert wurde, der

Jeuge Simon auf ſeinem Skuhl oftenkafiv herumgedreht,
die Hand gegen mich hoch geſchleudert und „Heil Hitler“
gerufen.

Darauf bin ich an den Tiſch getreten und habe in aller Ruhe
gefragt: „Wem gilt der Gruß, etwa mir?“ Jch hörte rechts ein
Geräuſch, und bekam einen Schlag auf das rechte Auge,

Es fielen ſofort vier oder fünf Mann über mich her. Jch habe
mich mit aller Gewalt aufrechterhalten und am Tiſche feſtgefaßt.
Im nächſten Augenblick habe ich dann

einen Schlag vor den Kehlkopf bekommen,

der mir beinahe die Beſinnung raubte. Jch ſah mich um und ſah
Bauknecht blutüberſtrömt daſtehen. Jm Augenblick waren zwei
Beamte da, die dann das Weitere veranlaßt haben. Erſt bei der
Gegenüberſtellung auf der Polizeiwache am anderen Morgen habe
ich Herrn Dr. Le y kennengelernt.

Wels bezeichnet den Angeklagten Fuchs, den er an ſeiner
graßen Geſtalt und an ſeinen blonden Haaren wiedererkenne, als
den Täter, der den Schlag gegen den Kehlkopf geführt haben muß.



Schweres Eiſenbahnunglück
Am Pfingſtmontag in Bremen Zehn Verlezte

Die Reichsbahnpreſſeſtelle Bremen teilt zu einem
O-Zug- Unglück in Bremen mit D97 Köln-- Hamburg
entgleiſte Montag mittag vor dem Hauptbahnhof
Bremen, wahrſcheinlich infolge Gleisverwerfung infolge
der außerordentlichen Hitze. Der Jug beſtand aus ſechs
LVagen, wovon drei Wagen entgleiſten und
Gleis ſtark beſchädigt wurden. Verletzt wurden zehn
Perſonen, davon drei ſchwer. Die Namen der Schwer-
verletzten ſind: die Küchengehilfin Cehm-Köln (Arm- und
Veinbrüche ſowie Kopfverletzungen), der Aufſeher
Hentrich-Köln (ſchoere Kopfverlehungen und Unter-
ſchenkelbrüche), der Mitropa-Angeſtellte Schloſſer-Köln
(Beinbrüche und Kopfverletzungen). Leicht verletzt ſind
vier Angeſtellte der Mitropa ſowie drei Fahrgäſte, und
zwar Auguſt Giesbert- Hamburg (leichte Kopfverletzungen
und Gehirnerſchütterung), die Artiſtin Stephani Stopp-

300 Meter

auer und der Tiſchlermeiſter Walter Hullmann-Osna-
brück (Armverletzungen). t

Vier Tote
Die Opfer des Unglücks eines Laſtkraſtwagens

Aus Oſterode wird gemeldet: Ein Vieferkraft
wagen unternahm am Sonntag nachmittag mit 28 Aus
flüglern eine Fahrt von Goslar zur Söſetalſperre bei
Oſtervde. Jn einer der vielen Kurven zwiſchen Damm-
haus und Kamſchlacken geriet der Wagen ins Schlendern
und ſtürzte um, alle Fahrtteilnehmer unter ſich be
grabend. Vier von ihnen waren ſofort tot. Die übrigen
24 trugen teils ſchwere, teils leichtere Verletzungen
davon. Sie wurden ins Krankenhaus ClausthalZeller-
feld eingeliefert.

Was wird in Frankreich?
Bürgerlicher Widerſtand gegen Linksregierung

Paris, Mitte Mai. (Eigenbericht.)
Die Ermordung des Präſidenten der Republik zwei Tage vor den

Stichwahlen hat zwar deren Ausgang kaum beeinflußt, aber ſie hat
dennoch eine verworrene Situation geſchaffen Allein die
Tatſache, daß die Präſidentenwahl noch unter Mitwirkung der alten
Deputiertenkammer vorſichgehen mußte, die dem Volkswillen in
keiner Weiſe mehr entſprach, iſt allgemein als paradox empfunden
worden. Es iſt kaum anzunehmen, daß der Senatspräſident Albert
Lebrun gewählt worden wäre, wenn die neue Deputiertenkammer
das Recht, das neue Staatsoberhaupt zu beſtimmen, gehabt hätte.
Es mag zwar eine polemiſche Uebertreibung ſein, wenn Léon Blum
den neuen Präſidenten als den re aktionärſten bezeichnet, den
Frankreich ſeit mehr als 30 Jahren gehabt habe. Aber ſicher iſt, daß
ein Mann wie Lebrun ſeine Wahl nur den außergewöhnlichen Ver-
hältniſſen verdankt, die die Ermordung Doumers gerade in dem
Uebergangsſtadium zwiſchen zwei Legislaturperioden geſchaffen hatte.

Nun iſt Lebruns Wahl merkwürdigerweiſe gerade durch die
Haltung der radikalen Fraktion des Senats ermöglicht worden,
die einen ſtarken Druck auf Painlevé ausübte, damit dieſer ſeine
Kandidatur als Exponent der Linken zurückziehe.

Aus dieſer Haltung der radikalen Senatsfraktion find ſofort
Schlüſſe dahin gezogen worden, daß die Radikalen eine Koalition mit
den Sozialiſten gar nicht wänſchten, ſondern eine ſogenannie Kon
gentrationsregierung. Das iſt wohl möglich und vor allem teilen
die meiſten ſozialiſtiſchen Führer dieſe Auffaſſung. Aber vielleicht
haben mehr perſönliche Erwägungen als weitgehende politiſche Ab
ſichten die Haltung der Radikalen in Verſailles beſtimmt. Es wird
z. B. gemunkelt, daß einige radikale Senatoren die Beförderung
Lebruns deshalb wünſchten, weil dadurch ſein Platz als Präſident
des Senats frei würde, auf den der bisherige Vorſitzende des Haupt
ausſchuſſes des Senats, Jeanneney, reflektierte, der ſelber durch
Caillaux erſetzt werden ſoll.

Immerhin iſt nicht zu leugnen, daß innerhalb der Radikalen
Partei Kräfte am Werke ſind, die einer Koalition mit den Sozialiſten
ab geneigt ſind. Das gilt wahrſcheinlich für Herriot, ſicher
auch für Chautemps. Sogar Sozialiſten, die auf dem rechten
Flügel der Partei ſtehen, geben zu, daß die Ausſichten für ein Zu
ſammenwirken mit den Radikalen nicht günſtig ſind, weil eben
die große Mehrheit der Radikalen eine Konzentrationsregierung be
vorzugen würde.

Demgegenüber ſteht freilich der klare Wille der franzöſiſchen
Wähler, die bewieſen haben, r n einen ſichkbaren Kurswechfel

n

und die daher kaum begreifen würden, wenn das Ergebnis dieſes
Linkenſieges die Bildung einer Regierung mit der TardieuGruppe
und gegen die Sozialiſten wäre. Außerdem iſt zumindeſt eine
Minderheit unter den radikalen Abgeordneten vorhanden, die
eine Verſöhnung mit der Partei Tardieus als einen Verrat an
dem eigenen Parteiprogramm und an den Wählern empfinden und
ſie daher nicht mitmachen würde. Ueber die Stärke dieſer Minder
heit gehen die Meinungen ſehr auseinander. Peſſimiſten meinen, ſie
beſchränke ſich letzten Endes auf Pierre Cot und Bergery, andere
wiederum weiſen darauf hin, daß nicht weniger als 49 weiße
Stimmzettel in Verſailles abgegeben wurden, die
zweifellos von ſolchen Radikalen ſtammten, die Lebrun nicht wählen
wollten; wahrſcheinlich iſt dieſe Zahl unter den neugewählten Ab-
geordneten erheblich größer. Blum hat recht, wenn er die
Radikalen davor warnt, auf eine ſozialiſtiſche Spaltung zu ſpeku
lieren, und wenn er andeutet, daß eher die Radikalen durch die
Bildung einer Konzentrationsregierung der Spaltung entgegen
gingen.

Offenſichtlich zielt der Plan der Radikalen dahin, die Sozlaliſten
für ein Scheilern der Linkskoalikion verantwortlich zu machen.

Das wird ihnen kaum gelingen.
Denn abgeſehen davon, daß eine grundſätzliche SGegnerſchaft
gegen die Koalitionspolitik innerhalb der Sozialiſtiſchen Partei kaum
mehr vorhanden iſt, läßt ſich auch nicht behaupten, daß die von
Léon Blum in ſeiner Rede von Rarbonne während des Wahl
kampfes formulierten Bedingungen Verſtaatlichung der
Eiſenbahnen und der Verſicherungsgeſellſchaften,
Ausbau des ſozialen Verſicherungsweſens für
die Radikalen unannehmbar ſeien. Denn Blum hat vorfſichtshalber
nur ſolche Bedingungen formuliert, die wörtlich dem Partei
programm der Radikalen entnommmen ſind. Jhre
Ablehnung durch Herriot und ſeine Freunde würde eine Selbſtent
larvung bedeuten.

Die Radikalen fürchten, daß im Falle der Bildung einer reinen
Linksregierung, die zahlenmäßig nicht nur leicht möglich, ſondern
die gegebene Löſung wäre, die Großbanken und die Groß
induſtrie vor keinem Mittel zurückſchrecken würden, um dieſe
Regierung zu diskreditieren und zu Fall zu bringen. Das fran
zöſiſche Finanzkapital iſt tatſächlich imſtande, die zyniſche
Drohung Tardieus, wonach das Linkskartell die Zerſtörung
der franzöſiſchen Währung bedeuten würde, durch Börſenmanöver
und durch eine künſtliche Jnflationspanik wahrzumachen. Die Re
gierung Tardieu hat eine furchtbare finanzielle Erbſchaft hinterlaſſen,
einen Fehlbetrag im Etat von mehr als 1 Milliarde Franken. Es
werden Sanierungsmaßnahmen unpopulärſter Art
alsbald erforderlich ſein. Die Sozialiſten ſind ſich bewußt, daß dieſes
erſte Koalitionsexperiment ſchwere moraliſche Belaſtungen mit ſich
bringen würde, während die Radikalen wenigſtens der bisherigen

zur Aufgabe gemacht

Regierungsmehrheit mit der Verantwortung für die kommenden
unpopulären Maßnahmen belaſten wollen, um die Manöver des
Finanzkapitals damit zu vermeiden.

So iſt die Lage eine Woche nach den Wahlen noch ſehr undurch
ſichtig und ſie dürfte vor dem Ende des Monats, wo der ſozialiſtiſche
Parteitag und die Exekutive der Radikalen Partei ihre Beratungen
abhalten, keine endgültige Klärung erfahren.

Die Unterſuchung gegen Gorguloff
Aus Paris wird gemeldet:
Verſchiedene Ruſſen, die behaupten, daß Gorguloff ſich einen

fremden Namen zugelegt habe und in Wirklichkeit in Sowjet
dienſten ſtehe, ſind vom Unterſuchungsrichter verhört worden. Sie
ſollen jetzt dem Mörder gegenübergeſtellt werden. Es handelt ſich
um den tſcherkeſſiſchen Fürſten Sultan Kaletſch, den ehemaligen
Kavallerieoberſten Eliſſeff aus Labinskaja (dem kaukaſiſchen
Geburtsort des Mörders), einen Mann namens Franken, der
demſelben Kavallerieregiment angehörte, und den in Le Havre wohn
haften Aſtatkoff. Der nach Prag entſandte Kriminalkommiſſar hat
ſeine dortige Unterſuchung abgeſchloſſen. Danach iſt der Mörder
1927 in Sowjetrußland geweſen und hat dort unter dem
Namen Tſcherkow einer kommuniſtiſchen Organiſation im Ge
biet der Kubankoſaken angehört. Vor ſeiner jetzigen Ehe war Gor-
guloff bereits dreimal verheiratet. Beſonders die dritte Frau hat
über ihren früheren Gatten äußerſt un günſtige Ausſagen ge
macht und ihn als Agenten bezeichnet, der der Kommuniſtiſchen
Partei angehöre.

Beſpitzelung des Reichsbanners
HugenbergRedakteur organiſiert den Spiheldienſt

Wie wir erfahren, liegen der geſtern etwilten
Mitgliederſperre beim Reichs bannesr ſehr
eigenartige Feſtſtellungen nde. In letſter Zeithäuften ſich die Mſtteilungen e das Auftreten von

Spitzel und Provokatenren im Reichsbanner.
In faſt allen Fällen handelt ed ſich um Mitglieder, die
erſt vor kurzem dem Reichsbanner deigetreten waren.

Es ſind Beweiſe vorhanden, daß es ſich um einen
organiſierten Spitzeldienſt nationaliſtiſcher Kreiſe han
delt. Man iſt auf dieſe unſaubere Weiſe bemüht, „Ma
terial“ zu beſchaffen, um den Hintermännern der Aktion
gegen das Reichsbanner die Möglichkeit zu geben, ihre
krampfhaften Verſuche, das Reichsbanner zu belaſten,

fortzuſetzen. SNachdem das bisherige Material derart dürftig war,
daß der groſzangelegte Feldzug gegen das Reichsbanner
mit einem entſprechenden Reinfall ſeiner Veranſtalter
endete, iſt zu verſtehen, daß man ſich bemüht, auf jede
Weiſe neues Material zu beſchaffen. Es iſt nicht un
iniereſſant zu erfahren, daß einem namhaften Hugen
berg-Redakteur die Organiſierung dieſes
Spitzeldienſtes in Berlin nachgewieſen werden kann.

Danziger Zuſtände
Anrufung des Völkerbundes Landesverrat!!

Danzig, 14. Mai. Eigenbericht.)
Die Danziger Regierung ſoll die Abſicht haben, gegen

den verantwortlichen Redakteur der „Volksſtimme“ ein
Verfahren wegen Landesverrats durchzuführen, und zwar
wegen der Veröffentlichungen, in denen den Völker
bundsorganen nahegelegt wurde, ſich mit der Entwick
lung der politiſchen Verhältniſſe in Danzig eingehen
der zu beſchäftigen. Dieſe Mahnung ſoll als das An
rufen einer fremden Macht zum Eingriff in die inneren
Verhältniſſe der Freien Stadt ausgelegt werden. Das
wäre um ſo grotesker, als Danzig bekanntlich dem Schutz
des Völkerbundes unterſteht.

Die Verhandlungen über eine Wiederaufhebung des
„Volksſtimme“-Verbots hatten bisher noch keinen Erfolg,
weil die Regierung dem Verlage ganz unglaubliche Be
dingungen ſtellt.

Auch Kreugers Bruder
Die Unterſuchung der Betrügereien des ſchwediſchen „Zündholz

königs“ Jvar Kreuger hat ergeben, daß allem Anſchein nach auch
Kreugers Bruder, Generalkonſul Thorſten Kreuger in Stockholm,
einer der Mitſchuldigen an dem Skandal iſt. Zwiſchen Thorſten
Kreuger und Jvar Kreuger ſollen zahlreiche Transaktionen vor ſich
gegangen ſein. Gerichtliche Aufklärung iſt zu erwarten.

Kahl geſtorben
Geheimegt Prof. Dr. Wilhelm Kahl iſt Sennsbendmikiag

gegen 1 Uhr im Alter von 83 Jahren geſtorben.
Mit Wilhelm Kahl, dem greiſen Reichstagsabgeordneten der

Volkspartei und berühmten deutſchen Rechtslehrer, iſt ein ſeltener
Mann hingegangen. Kahl war ein wirklicher Hüter des Rechts.
Sein unerſchütterliches Rechtsgefühl zwang ihn in zahlreichen
Fällen, von denen die wenigſten bekannt geworden ſind, ſich für
Opfer der Juſtiz einzuſetzen.

Sein Leben widerſpiegelt die Entwicklung des noch in feudalen
Fefſeln liegenden Deutſchland zum Kaiſerreich und zur Republik.
Sein Vater war Patrimonialrichter eines ſüddeutſchen reichs
unmittelbaren Fürſten. Der Sohn wohnte 1871 im Spiegelſaal zu

Verſailles als 22jähriger Kriegsfreiwilliger, Führer eines Detache
ments bayeriſcher Jäger, der Krönung des Königs von Preußen
zum deutſchen Kaiſer bei. Das blieb bis ins hohe Alter hinein ein
beſtimmendes Ereignis ſeines Lebens. Die unwürdige Behandlung,
die Wilhelm II. ihm zuteil werden ließ, weil er im Lippeſchen
Thronfolgeſtreit ſeiner Ueberzeugung gemäß für das Recht des
Bieſterfelders eingetreten war, konnte ihn in ſeiner monarchiſtiſchen
Ueberzeugung nicht wankend machen. Dieſe politiſche Einſtellung
hatte zur Folge, daß die Revolution ihn ſchwer traf. Der nahezu
Siebzigjährige, dem niemals bis dahin ein parlamentariſches
Mandat übertragen worden war, nahm die Wahl in die National
verſammlung an und führte in Weimar und ſpäter in Berlin ſcharfe
Kämpfe gegen die Demokratie. Aber er erlebte ſeinen Tag
von Damaskus. Jn ſtets wachſendem Maße ging ihm das
Verſtändnis für die unvergänglichen Werte der demokra
tiſchen Weltanſchauung auf und er machte aus dem
Wechſel ſeiner Anſchauungen keinen Hehl. So gehörte er zu den
ſeltenen Menſchen, die mit den zunehmenden Jahren radikaler
werden, ſoweit bei dieſem abgeklärten Manne von Radikalismus
die Rede ſein kann. Wie bezeichnend iſt es, daß er in ſeinen letzten
Lebensjahren aus einem Anhänger zum Gegner der Todesſtrafe
geworden iſt! Für die Politik des Herrn Dingeldey, deſſen
Anwartſchaft auf die Nachfolge Bennigſens und Miquéels Kahl
ſicherlich nicht anerkannt hat, hatte er kein Verſtändnis, und der
Aufſtieg dieſes Mannes würde ihn beſtimmt veranlaßt haben, aus
der parlamentariſchen Arena auszuſcheiden, wenn er es ſich nicht

hätte, die Verabſchiedung des neuen
Strafgeſetzbuches bis zum letzten Atemzuge zu fördern.

Oeſterreich fordert Hilfe
ODringender Ruf an den Völkerbund

Genf, 14. Mai. (Eigenbericht.)
In einem dringenden Hilferuf an den Völkerbundsrat hat die

öſterreichiſche Regierung den baldigen Juſammenkritk des
Finanzkomiktees zur Schaffung einer ſofortigen Finanzhilfe
beankragk.

Der Ankrag wied damit begrändet, daß Oeſterreich den größten
Teil der vom Finanzkomitkee bereits für eine Hilfsaktion verlangten
Finanz und Wirtſchaftsmaßnahmen durchgeführt habe.

Das Finanzkomitee habe im März kroßz der Weltkriſe eine Emp
pfehlung zur Hilfe für Oeſterreich beſchloſſen. Da ſich je gezeigt
habe, daß die Empfehlung von Krediten für Oeſterreich in einer
völlig ausreichenden Jeitſpanne nicht zu einem prakliſchen Erfolg
r d ſei eine Berakung mit dem Finanzkomitee dringender
denn als.

Zechenunglück bei Oortmund
Eſſen, 14. Mal. (Eigenbericht.)

Zu dem Seilfahrkungläck auf Jeche Dorfſtfeld wird ergänzend
berichtet, daß die fünf Leichen in der Nacht zum Sonnkag geborgen
und zulage gefördert werden konnien. Die Körper der Verungläckten
ſind faſt bis zur Unkenukllichkeit verftümmell. Die Aufräumungs
arbeiten dauerien auch am Monlag noch an. Ob der Betrieb am
Dienstag in vollem Umfange wieder aufgenommen werden kann, iſt
noch nicht zu überſehen.

Am Sonnabendvormikiag um 6.20 Uhr ſauſten auf der Jeche
Doeſtfeld bei Dorkmund, die zur Gelſenkirchener Bergwerks A.G.
gehört, offenbar durch den Bruch des Zwiſchengeſchirrs zwiſchen
Förderkorb und Seil zwei Förderkörbe in den Schachtfumpf der
800-MelerSohle. Die fünf Inſaſſen der Körbe und ein Türenöffner
fielen dem Unglück zum Opfer. Auf dem aufgehenden Korb befanden

ſich der Pumpenwärter, ein Elektriker und zwei B die
ſämklich verheiraket ſind. Auf dem niedergehenden Korb befand ſich
ein Grubenſchloſſer, der unverheiralet iſt. Außerdem wurde auch
der Anſchläger, der die Förderkörbe ſchließt und öffnet, in die Tiefe
geriſſen. Der Korb wurde in dem Augenblick ſeillos, als er bereils
in die Hängebank eingefahren und zum Skillſtand gekommen war.

Das Ungläck iſt um ſo unverfſtändlicher, als das in Frage
kommende Zwiſchengeſchire erſt am Freitag kerminmäßig von den
Sachverſtändigen der Seilpräfſtelle geprüft und in Ordnung ge
funden worden war. Da die im Schacht befindliche zweite Förderung
in Ordnung iſt, iſt der Bekrieb nur für kurze Zeit geſtöri. Die Berg
revierbeamien weilen ſeit dem frühen Morgen am Füllort der
800-MeterSohle.

Doumers Tod verhindert Hinrichtung
Paris, 14. Mai. (Eigenbericht.)

Die erſte Amtshandlung des neuen Präſidenten der Republik iſt
die Begnadigung eines Mörders geweſen, der am Morgen nach dem
Attentat gegen Doumer hingerichtet werden ſollte. Die Hinrichtung
wurde damals auf Antrag des Verteidigers aufgeſchoben, da der
Präſident das Begnadigungsrecht nicht bis zur letzten Minute aus
üben konnte.

Sven-Hedin Expedition
Die chineſiſch-ſchwediſche Expedition Sven Hedins iſt aus Mittel

aſien wieder in Peking eingetroffen.
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Die Nazis und das Stktadtparlament
Vorgefechte un die Neuwahl des Oberbürgermeiſters.
„Alle Türen auf Straße frei für mich.“

Dieſen Kinoſglager hatte Herr Czarnowſki, Orts-
rer gter und Naziſtadtverordneter in Halle, wohl im

inn, als er an die Bürgerblockfraktion des Stadthauſes in
Form eines fffenen Briefes die Forderung ſtellte, die Auf-
löſung der Stadtverordnetenverſammlung
herbeiführen zu helfen und ſo die Wahl eines Ober-
bürgermeiſters vom Kaliber des Koburger Schweden
zu ermögligen. Jn ſeinem „Weg frei für die NS.Stadtver-
ordnetenfrektion“ überſchriebenen, im Naziblättchen veröffent-
lichten Briefe wird dem Bürgerblockleuten angeraten, ihre
Mandate niederzulegen und ſo die Neuwahl des Stadt-
parlamerts zu er z win gen. Auf dieſe Weiſe würden ſich die
Herren wenigſtens einen guten Abgang ſichern.

Die Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft, das iſt alſo insbe-
ſondere der Deutſchnationale Dr. Hirſch, antwortet darauf
in der „Saale-Zeitung“ ebenſo biſſig: „Sie (die Nazis)
müßten noch ſehr viel lernen.“ Denn wenn die
Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft den freundlichen Rat befolgte,ſo würde ſie lediglich Selbſtmord begehen. Die
Stadtverordnetenverſammlung beſtünde dann weiter aus den
drei Nationalſozialiſten, dem Vertreter der Volksrechtspartei,
der ſozialdemokratiſchen und der kommuniſtiſchen Fraktion.

Unter Hinweis auf die Verhältniſſe, wie ſie ähnlich ſoiner-
zeit in Weißenfels vorgelegen haben ſollen, wird dann feſt-geſtellt, daß die Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung

auf die von Herrn Czarnowſki angedeute Weiſe ausgeſchloſſen
und nur durch Landesgeſetz für ganz Preußen möglich ſei.

Uebrigens ſei das Stadtverordnetenmandat ein wirtſchaftliches
und kein politiſches Mandat. Die Stadtverordnetenverſamm-
lung ſei eine Art Aufſichtsrat für eine ſehr große und ſehr
ſchwierige Vermögensverwaltung. Zur erfolgreichen Ausübung
einer ſolchen Aufſichtsratsſtellung gehörten ſehr umfangreiche
Kenntniſſe und Erfahrungen. Und da die Herren Nazis die
zur Ausübung eines ſolchen Mandats erforderlichen Kenntniſſe
und Erfahrungen eben nicht beſitzen, müſſen ſie auf die Er-
füllung ihrer Wünſche verzichten. Einen Ober aus dem
„Braunen Hauſe“ will man nicht.

Aus dem Briefe der Nazis und der prompten und beſtimmt
lautenden Ankwort des Bürgerblocks iſt jedenfalls erſichtlich,
daß die jahrelange Freundſchaft zwiſchen den beiden nicht mehrdeßegr daß die zahlreichen Liebesdienſte, die die drei Haken-

kreuzler der Rathausreaktion leiſteten, unbelohnt bleiben ſollen.
Da ſoll ein Czarnowſtki auch nicht böſe werden!

Jubiläumsfeier für Intendant W. Dietrich
Nach der Aufführung des „Bettelſtudent“ am erſten Pfingſt-

feiertage farden ſict auf der 'uhnge des Stadl:hcaters das geſamte
Perſonal ſowie einige geladene Gäſte zu einer ſchlichten, aber höchſt
eindruckso en Feier des 2bjährigen ERihren- und 10jährizen J.
tendantenjubiläums W. Die rich s zuſammen. Mehrere Tiſche
waren faſt übervoll von Blumen und Künſtlerkränzen, ein Zeichen
der allſeitigen Beliebtheit des Jubilars.

Unter Kapellmeiſter Trolldeniers Stabführung leitete das
Orcheſter mit der „Egmont“- Ouvertüre die Feier ein. Nach dem
Chor „Wacht auf“ aus Richard Wagners „Meiſterſingern“ unter
Erich Kramers Leitung meiſterhaft zu Gehör gebracht ergriff
re ein Mitglied der Theaterdeputation in Vertretung des
heaterdezernenten Fiſcher das Wort. Seine Ausführungen be-

tonten das gute Einvernehmen, das von jeher zwiſchen Jntendanz
und Theaterdeputation beſtanden hätte. Aehnliche Gedankengänge
lagen auch den Reden des ſtellvertretenden Stadtverordnetenvor-
ſtehers und eines Vorſtandsmitgliedes der Beſucherorganiſationen
zu runde. Jn einer eindringlichen, humordurchſetzten Anſpracheſcäftigte ſich Eugen Eiſenlohr als Mitglied der Bühnen-
genoſſenſchaft mit Willy Dietrich als Künſtler und als Menſch.
Ausgehend von den Nöten, aber auch von den einzig daſtehenden
Freuden und Erfolgen der Künſtlerlaufbahn, führte Eiſenlohr durch
den im ſteten Aufſtieg begriffenen Lebensweg Dietrichs zu ſeinem
jetzigen Wirkungskreis, indem er beſonders das väterliche Mitfühlen
und kollegiale Verſtändnis für die Künſtler und ſein Aufgehen in
der Kunſt rühmte. Keine Stadt und keine Künſtlergemeinſchaft
könnte ſo uneingeſchränkt den Ehrentag ihres Jntendanten feiern
wie Halle. Nachdem auch Vertreter des Chors, Orcheſters und des
techniſchen Perſonals zu Worte gekommen waren, brachte Rendant
Wolf mit einem launigen Gedicht dem Jubilar die Glückwünſche
des Büros.

Jntendant Dietrich dankte allen für die herzlichen Worte
Seine Rede klang aus in dem Gelöbnis, auch weiterhin der Kunſt
dienen zu wollen und in der Bitte, mit ihm auch in Zukunft ſo
kollegial und freundſchaftlich zuſammenzuarbeiten wie bisher. K.

Halle als Kongreßort
Zu Pfingſten fand die 6. Konferenz der Studentenſchaften
der Pädagogiſchen Akademien in Preußen ſtatt. Die

wiedergewählt. Das heißt, daß ſie auch für das Jahr 1932/33 mit
der Führung der gemeinſamen Geſchäfte der Studentenſchaften der
Preußiſchen Akademien betrant iſt. Auf den Verlauf der Tagung
kommen wir noch ausführlicher zurück.

Gemeindearbeiterlöhne unverändert
Mit Rückſicht auf die zur Zeit noch ſchwebenden gentralen Verdar luge Terr die reſtliche Angleichung der Löhne der Arbeiter

der Gemeinden, Gemeindeverbände an die Löhne der Reichsarbeiter
gemäß S 7 Ziffer 4 der Zweiten Gehaltskürzungsverordnung ſind
durch Vereinbarung zwiſchen den Tarifvertragsparteien die zum80. April 1932 gelinbigten Lohnabkommen für die bei den Mit-
gliedern des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes öffentlicher Ver
waltungen und Betriebe beſchäftigten Staats- und Gemeindearbei
ter, Sſraßenwärter, Forſtarbeiter ſowie für das Straßenbahn-

rſonal und das Perſonal der Kranfen, Heil- und Fürſorge und
ähnlicher Anſtalten für die Zeit vom 1. bis 31. Mai 1932 wieder

Das liebliche

Der erfreuliche Teil.
War das ein Pfingſtwetterchen, was Der Wetter-

gott ſollte es ſich pramiieren laſſen. Sonnenſchein und wolkenloſer
blauer Himmel vom erſten Feiertagmorgen bis zweiten Feiertag-
abend, wann hat man das wohl mal erlebt? Dieſes großartige
Pfingſtwetter machte denn auch die Hallenſer ganz rebelliſch.
Die Enttäuſchung über das „verſpätete Aprilwetter“ der voran-
gegangenen Tage ſchlug ſchon am erſten Feiertagmorgen in helle Be
geiſterung um. Jung und alt ſtrömte in großen Scharen ins Freie.
Zwar war man allgemein noch etwas ſkeptiſch und nahm den
Mantel über den Arm aber bald ſchwand auch dieſer letzte Reſt
winterlicher Gemütsverfaſſung und man fluchte dem Mantel, zog
ſogar noch Rock und Weſte aus und band den Kragen ab, um der
verfrühten „Hundstagshitze“ Genüge zu tun. Schon in den frühen
Morgenſtunden des erſten Feiertags begann

die allgemeine „Flucht aus der Stadt“.

Die Weite dieſer Flucht richtete ſich nach dem Geldbeutel und
hier muß allgemein feſtgeſtellt werden, daß die diesjährigen
Pfingſtausflüge, der Notzeit entſprechend, meiſt zu Fuß
oder in den billigen Verkehrsmitteln gemacht wurden.
Das Ziel der halliſchen Pfingſtausflügler war alſo vor allem die
nähere und weitere Umgebung der Stadt. Da zog man,
wie geſagt, zu Fuß oder per Fahrrad, Motorrad, Omnibus, Kremſer,
Faltboot oder Dampfer hinaus ins Grüne, um die vom harten
Lebenskampf aufgeriebenen Nerven ein wenig zu erholen. Obwohl
natürlich die Gartenlokale überfüllt waren, kehrten in dieſem
Jahre ſehr viele bei „Mutter Grün“ ein, d. h. ſie verzehrten ihre
Butterbrote und ihren Pfingſtkuchen im Freien. Auch dies iſt als
ein Kennzeichen der verſchärften Notlage feſtzuſtellen. Von
den großen Ausflugszielen Halles waren vor allem die
Heide, der Zoo und das Bad Wittekind außerordentlich
ſtark beſucht.

Hierhin konzentrierte ſich denn auch der ſtarke Straßen-
bahnverkehr, der mit Finen 137 000 am erſten und ſeinen
131 000 Fahrgäſten am zweite Feiertag den üblichen Sonntags
verkehr überſchritt, immerhin aber, trotz des ſchönen Wetters,
nicht die Ziffer des vergangenen Jahres erreichte. Dasſelbe
iſt von den Beſuch sziffern des Zoo zu ſagen, die mit 5300
am erſten und 4300 am zweiten Feiertag ebenfalls um eine Kleinig-
keit vor dem vergangenen Jahre zurückbleiben

Einen beſonders ſtarken Beſuch hatten die Freibäder
zu verzeichnen, die Pfingſten ihre Saiſon eröffneten. Wer Geld
hatte, brauchte ſich natürlich nicht mit dem „ſo nah liegenden Guten“
zu begnügen, der konnte getroſt „in die Ferne ſchweifen“. Aber das
war, wie geſagt, in dieſem Jahr ein weit geringerer
Prozentſatz als im vorigen. Obwohl der Durchgangsver-
kehr auf dem halliſchen Hauptbahnhof lebhafter war als im Vor-
jahre, wurden an den beiden Pfingſttagen auf dem halliſchen Haupt
bahnhofe ſelbſt doch 10000 Karten weniger verkauft als
im Vorjahr. Durch die Ausgabe der Feſttagskarten ſetzte
der Verkehr ſchon am Donerstag ein; bis zum Montagabend waren
an den halliſchen Fahrkartenausgaben 50 728 Fahrkarten gegen
60 249 im Vorjahre verkauft. In der gleichen Zeit wurden auf dem
halliſchen Bahnhof insgeſamt 85 Vor und Nachzüge abgefertigt
die meiſten in Richtung Thüringen und Harz und nach dem Weſten.

Im ganzen geſehen boten die Pfingſtfeiertage und darüber
konnte auch der herrliche Sommerſonnenſchein und die Freude der
Menſchheit über ihn nicht hinwegtäuſchen auch eine Jlluſtration
zur allgemeinen Not unſerer Zeit.

Die Methoden der KPD. am Pranger
Die ZooBelegſchaft gegen „Klaſſenkampf“Schwindeleien.

Jn Ermangelung irgendwelcher greif baren Erfolge bedient
ſich der „Klaſſenkampf“ der verzweifeltſten Mittel, um mit viel
Lärm über das Chaos in den eigenen Reihen hinwegzutäuſchen.
Kürzlich verſuchte er in ſchäbiger Weiſe, die Belegſchaft des Zoos
anzugreifen. An Hand eines (in der Redaktion fabritzierten?)
Briefes, der von einem „parteiloſen Belegſchaftsmitglied des Zoos
im Auftrage mehrerer Kollegen“ unterzeichnet war, wurden gegen
Teile der Belegſchaft Vorwürfe erhoben, die völlig unzutreffend
ſind. Nunmehr hat ſich die Belegſchaft des Zoo mit den ſchmutzigen
Angriffen des kommuniſtiſchen Kümmelblättchens beſchäftigt und
ſie ins rechte Licht gerückt. Es wird wieder einmal mehr beſtätigt,
was von Nachrichten des „Klaſſenkampf“ zu halten iſt. Jn einer
Erklärung, die wir von der Belegſchaft über die Betriebs-
verſammlung erhalten, heißt es:

„Die geſamten im Zoo beſchäftigten Arbeitnehmer ver
wahren ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die Unterſtellung,
als ſeien ſie an irgendeiner revolutionären oder roten Gewerk
ſchaftsorganiſation irgendwie beteiligt, wie dies im „Klaſſen
kampf“ zum Ausdruck gekommen war. Die Belegſchaftsmit
glieder des Zoo betonen im Gegenteil gegenüber dieſen Be
hauptungen, daß ſie ſolchen Beſtrebungen mit aller Ent-
ſchiedenheit fernſtehen, lediglich in treuer Pflichterfüllung
ihren ſchweren Dienſt im Zoo verſehen und ſich jetzt und in Zu
kunſt von den im „Klaſſenkampf“ behaupteten Treibereien fern
halten. Die Belegſchaft des Zoo legt auf dieſe Feſtſtellung um
ſo mehr Wert, als zwiſchen dem Perſonal und der halliſchen Be
völkerung ein ausgezeichnetes Verhältnis beſteht, das auch durch
die un wahren Behauptungen des „Klaſſenkampf“ nicht
erſchüttert werden kann.

Jn der Verſammlung, die ſich mit den vorſtehend vorgetrage-
nen Dingen beſchäftigte, waren die Belegſchaftsmitglieder voll
zählig anweſend.“

Ein kleiner Querſchnitt durch die ſonnigen Pfingſttage
Feſt in Halle

Der unerfreuliche Teil.

Ein Meſſer ein Stich ein Toter
Verhängnisvolle Meſſerſtecherei aus geringfügiger Urſache.

Am erſten Pfingſtfeiertag gegen 23.30 Uhr entſtand vor dem Lokal
„Heidekrug“ in Dölau zwiſchen mehreren angetrunkenen jungen
Leuten, die ſich vorher im Lokal aufgehalten hatten und im Begriff
waren, nach Hauſe zu gehen, eine Schlägerei, wobei der 23jährige
Tiſchler Otto Brendel aus Halle durch einen Stich, den er mit
einem Taſchenmeſſer in den Unterleib erhielt, ſo ſchwer verletzt
wurde, daß er kurz nach ſeiner Einlieſerung in das Eliſabethkranken-
Jaus verſtarb.

Nach den polizeilichen Feſtſtellungen hat der 25jährige Kraft
wagenführer Otto Stegner aus Nietleben im Garten des Grund-
ſtücks „Heidekrug“ beim Vorbeigehen den Bruder des Verſtorbenen
und deſſen Braut angerempelt. Auf Vorhaltungen ſoll Steg-
ner ſofort mit der Fauſt auf die Gebrüder Brendel eingeſchlagen
haben, worauf ſie ſich gegenſeitig mit den Fäuſten beagrbeiteten.
Nachdem dieſer Zuſammenſtoß erledigt und die Parteien ſich getrennt
hatten, gingen nach einigen Minuten Stegner und der 20jährige
Arbeiter Paul Mittler aus Ammendorf nochmals gegen die Ge-
brüder Brendel vor. Mittler zog, kurz bevor er an die Gebrüder
Brendel herankam, ſein Taſchenmeſſer aus der Taſche, öffnete dies
und verſetzte dem Otto Brendel einen Stich in den Unterleib.
Otto Brendel fiel ſofort um. Er wurde mit einem Privatauto
dem Eliſabethkrankenhaus zugeführt.

Stegner und Mittler ſind feſtgenommen worden und werden
heute dem Amtsgericht zugeführt.

Außer der blutig verlaufenen Affäre in Dölau gab es Pfingſten
noch zahlreiche andere Schlägereien. Beſonders ernſten Charakter
ſchien von den fünf weiteren Schlägereien, die allein der Polizei-
be richt aufführt, eine in der Nacht zum Pfingſtſonntag zu haben,
bei der ein Ehepaar in der Huttenſtraße ſich in die Haare geraten
war. Die Polizei nahm bei ihrem Eintreffen dem Ehemann ein
kleines Handbeil ab, mit dem er ſeine Frau über den Kopf ge-
ſchlagen hatte. Die Verletzungen der Frau ſind glücklicherweiſe nur

eringfügig. Jn der Burgſtraße mußte am Sonnabendabend ein
ann in Schutzhaft genommen werden, der die Wohnungseinrich-

tung zerſchlug.

Die Verkehrsunfälle zu Pfingſten
m Laufe der Feiertage haben ſich in Halle wieder zahlreiche

Verkehrsunfälle zugetragen; ſoweit ſie amtlich feſtgeſtellt worden
ſind, waren es deren 11. Dabei gab es auch wieder eine Reihe
Schwerverletzte bei 4 von ihnen machte ſich eine Zuführung
zum Krankenhauſe notwendig. So wurde u. g. am Heideweg
bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Motorradfahrern eine Bei-
fahrerin vom Rade geſchleudert und trug eine Gehirnerſchütterung
davon und an der Huttenſtraße wurde ein Radfahrer ernſtlich ver
letzt, der gegen einen Betonpfeiler fuhr.

Funge Mädchen, die Schluß machen wollen
Einen eigenartigen Selbſtmordverſuch unternahm am

Sonnabendabend am Franckeplatz ein junges Mädchen. Eswarf ſich vor einen in Richtung St fahrenden Kraft
wagen doch konnte der Chauffeur ſeinen Wagen noch zum Stehen
bringen. Jm gleichen Augenblick ſprang der Begleiter des Mädchens,
ein etwa 25jähriger Mann, hinzp und hob es vom Boden auf. Beide
verſchwanden, ehe ihre Perſonalien feſtgeſtellt werden konnten.

In der Wohnung ihrer Eltern unternahm am Pfingſtſonntag
nachmittag ein 19jähriges Mädchen einen Selbſtmord
verſuch, indem es Salzſäure trank. Es wurde zur Klinik

ebracht. Als Grund des Selbſtmordverſuchs gab es an Liebes
ummer.

Schreibereien einzuſtehen. Das charakteriſtert deutlicher als alles
ater e von dem „revolutionären Mut“ der RGO. Leute zu

alten iſt.

Das Abzeichen der „Ehemaligen“
Jn letzter Zeit haben ſich, wie die Juſtizpreſſeſtelle mitteilt, die

Anzeigen wegen Tragens der Abzeichen der aufgelöſten SA. und
SS. ſtark vermehrt. Sie laſſen erkennen, daß nicht allgemein be
kannt iſt, daß ſchon das Tragen der Abzeichen dieſer auf
gelöſten Organiſation ſtrafbar iſt. Es erſcheint deshalb angezeigt,
auf dieſe Verbot, deſſen Uebertretung eine Gefängnisſtrafe
von mindeſtens einem Monat nach ſich zieht, beſonders hinzuweiſen.

Sonderveranſtaltungen für Erwerbsloſe
Jn der Pfingſtwoche finden keine Volkshochſchulvorträge ſtatt

Der nächſte Kulturfilmabend findet am 25. Mai, 20 Uhr, imaliaſaale ſtatt. Zur d gelangt der Expeditionsfilm
„Mit Sven Hedin durch Aſiens Wüſten“. Der gleiche Film wird
am 25. und 26. Mai, 16 Uhr, als koſtenloſe Sonderveranſtaltung
für Erwerbsloſe vorgeführt. Karten ab 23. Mai in der Geſchäfts-
ſtelle der Volkshochſchule.

Ungefährlicher Bootsunfall. Am r einigeHallenſer, die auf Pfingſtfahrt gehen wollten, in der Nähe der Genz-
mer-Brücke ihr Motorboot zu Waſſer laſſen. Dabei war etwas nicht
in Ordnung, denn plötzlich verſank das Schifflein in den Fluten der
Saale. Erſt nach ſtundenlangen Bemühungen konnte es an die
Oberfläche gebracht werden.

Erfolg der ehe beim Wettbewerb um das Reichs
ehrenmal in Bad Berka. Der Kunſtgewerbeſchule wurde vom
Staatsſekretär mitgeteilt, daß der Reichsausſchuß für das Reichs
ehrenmal in Bad Berka den Entwurf von Alfred Pretſch, Schüler
der Kunſtgewerbeſchule, in die engere Wahl geſtellt und mit einer
Prämie von 1000 Mk. dotiert hat.

Deutſcher MittelſchulElterntag in Halle. Der Reichsverband der
Elternbeiräte mittlerer Schulen Deutſchlands hält vom 19. bis
21. Mai in Halle ſeinen 10. Deutſchen Mittelſchul-Elterntag ab. Mit

Von beſonderem Intereſſe iſt. daß alſo ſelbſt der „Gewährs
in Kraft geſetzt worden. mann“ des „Klaſſenkampf“ nicht den Mut gefunden hat, für ſeine

der Tagung verbunden iſt auch die Feier des zehnjöhrigen Beſtehens
des Reichsverbandes.
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Ohne bewegt er ſi
40 Jahre Freiwillige Feuerwehr HalleTrotha

Obwohl an ſich es keine Seltenheit bedeutet, wenn eine freiwillige durch den ſtädtiſchen Oberbrandmeiſter Stahl, nachdem ſeit dieſer
Feuerwehr 40 Jahre beſteht, ſo doch das Beſtehen einer frei Zeit die Wehr als ſelbſtändige Löſcheinheit in das Feue r
willigen Feuerwehr in einer Großſtadt neben einer Berufsfeuer der Stadt Halle eingereiht worden iſt. Uneigennützig ſich nicht.
wehr von deren Exiſtenzberechtigung. igen Führer Behrendt und Wacker, n auch London den Titel „Döwenretter“ verd

Die im Frühjahr 1892 in der damaligen Dorfgemeinde Trotha alle freiwilligen Wehrleute in den Dienſt der b e nden
ihre u

e en edlen wigwie ihre gelenkig, geſchüeidig, nBrauſender Vſai'ed den Exoten, der ſich in

als er aus einem
us rettete.

gegründete Feuerwehr iſt bei der Cingemeindung dieſes Vorortes in Am nächſten e Diedie Stadt Halle am 1. Januar 1900 übernommen mit der Verpflich wehr der e ablegen über ih tohmen kein Ende, ob er nun als Frauenrechtlerin oder
tung der Erhaltung. Sie, der die eingemeindeten Dörfer Trotha, keit. 13 Uhr auf dem u Wehr hinter demſals ſtolzer Jägersmann, oder als Marlene
Kröllwitz und ein Teil von Giebichenſtein als Löſchbezirk zugewieſen d Wie ſi en en We e
ſind, in welchem ſie bei jedem Alarm ausrückt, iſt ver eine
wirkſame verwendungsfähige Stütze der halliſ en Berufs- Körper der Wehrleuteſſchreit. „Hörſte uff!!!“ Alles walzt ſich vor Lahen.feuerwehr, da ſie auch bei Großfeuern im geſamten Stadt ün i Uhr rück die Als ete Jrrobatentrnppe zeigt ſichdie Hungariag
gebiete eingeſetzt wird. Dies iſt ſie um ſo mehr, als Rückſichten auf in ihre Wohnungen be riſchen Spielen. Mit dtaunen und Bedie Wirtſchaftslage eine wünſchenswerte Vergrößerung des Mann geben, zu dem angenommenen Brandobjekte olgt alles ihre halsbrecheriſchen Leiſtungen, die
ſchaftsbeſtandes der Berufsfeuerwehr zur Zeit n er gu-vi u ſten VeDie freiwillige Feuerwehr Halle-Trotha, die in unſeren zahl Hier ſoll ſich unter S rwendur treichen Brandberichten mit „Löſchzug 5“ bezeichnet war, giltſeiner Kleinmotorſpritze, die ihr Waſſer T der 5 e rin r r d z
als deſteingerichtete freiwillige Feuerwehr in Mitteldeutſchland. Sie und mit Atemſchützgeräten ſowie aller kleinen Hilfsmittel einer v ebeſitzt außer einem neuzeitigen Gerätebeſtande eine ſtändig mit zwei Feuerwehr unmö h ken r n l hen v
Beamten der Berufsfeuerwehr beſetzte Wache. Jhre Mitglieder ſind ein Bild von der Berufstätigkeit der Wehrleute im Ernſtfalle heiden Künſtler die Partnerin zeigte ſich als ZiloſhonVirtuoſin

ſämtlich durch elektriſche Alarmglocken an ein von der Wache aus entwickeln. Vierbeinige Küſſtler führten

S
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immer wieder vor dem Vorhang.
in Betrieb zu ſetzendes Leitungsnetz angeſchloſſen. Die Aufopferung Abends 348 Uhr veranſtaltet die Wehr in den Geſellſchaftsräumen

der freiwilligen Feuerwehrleute, die jährlich bis gu 50 Uebunzez Halleſchen Ruderklub einen vom Bramdmeiſter Wacker auf
gen neben dem eigentlichen Löſchdienſte abhalten, gewährleiſtet ihre S Kommers. Hierbei werden unter anderem drei noch in der

rVerwendbarkeit. Seit 1927 wird die Ausbildung der Wehr betreut tätige Gründer geehrt.

Halliſche Betrüger und ihre Tarife
Für Altersheim Aufnahme 300, Bezeichnung „Clublokal“ 15 Mk.

Die Polizei warnt vor einem Betrüger, der ſich als Be
amter des ſtädtiſchen Jugendamtes bezeichnet und es nur auf die
Erlangung von Geld abgeſehen hat. Er ſpricht bei Perſonen, welche
ihre Aufnahme in einem Altersheim nachgeſucht haben, vor und
ſpiegelt ihnen vor, daß ihre ſofortige Aufnahme erfolgen könnte,
wenn 300 Mk. gezahlt würden. Es ſeien gerade einige Zimmer frei,
daher der niedrige Preis.

Der Betrüger iſt etwa 25 Jahre alt, mittelgroß, von ſchlanker

unter x Toch des e rer ges eler ung, zu der Sir au waren, erga n
Tatbeſtand: Die lhelmer klebten in jener Nacht in Torna
mit polizeilicher Genehmigung Dueſterberg-Plakate. Als ſie das
erſte Plakat angeklebt hatten, kam ein Trupp Kommuniſten vorbei,
der zunächſt wenig Notiz von ihnen nahm dann aber doch, von dem
Rädelsführer mit den Worten „Raus aus Torna!“ angefeuert, mit
Stöcken und Latten in Ueberzahl über die Stahlhelmer herfiel und
ſie verdroſch. Ein Stahlhelmer gab bei dieſer Gel it einen
Schuß ab. Die Angeklagten beſtritten ſich ſchuldig ge
macht zu haben. Das Gericht hielt nur die Schuld der drei Haupt
angeklagten für r und verurteilte die Angeklagten Meßner

Geſtalt, mit blaſſem, länglichen Geſicht, länglicher ſpitzer Naſe, ohne zu einem Jahr drei Monaten und Kraußner und Bebenrodt zu je
Bart und dunklem, nach hinten gekämmtem Haar. Er trägt bräun einem Jahr Gefängnis. Die übrigen Angeklagten wurden frei
lichen Ueberzieher und ebenſolchen abgetragenen weichen Filzhut.
Sachdienliche Angaben nimmt die Kriminalpoligei, Zimmer 23 und
41, entgegen.

Dort mögen ſich auch Gaſt wirte melden, die mit dem „Be
zirksdirektor“ P. Sch. aus Halle ſchlechte Erfahrungen gemacht
haben. Dieſer nimmt Gaſtwirte als Mitglieder für den „Reichs-
Club Deutſcher Automobiliſten E. V.“, Sitz Frankfurt a. M., auf
und ſpiegelt ihnen vor, daß ihr Lokal nach Zahlung eines Betrages
von 15 Mk. als Verkehrslokal dem Club angeſchloſſen ſei. Er ver-
ſpricht ihnen die Lieferung eines Clubſchildes und Zuſendung einer
monatlich erſcheinenden Clubzeitung. Jn Wirklichkeit iſt Sch. ſchon
ſeit einiger Zeit nicht mehr für den Club tätig.

Nachſpiel zu einer blutigen Wahlnacht
Ergebnis: Einige Jahre Gefängnis für Kommuniſten

In der Nacht vor dem Tage des erſten Wahlgangs zur Reichs
präſidentenwahl gab es in Torna bei Brehna einen ſchwerenpolitiſchen Zuſammenſ zwiſchen Kommuniſten und Jungſtahl- Abends iſt. Jede Nummer iſt ummer, jeder Künſtler bringt z gehe e n re e el m ſeng See W Zernns je a neibi: Lobe billig aber gut, und Donnerstas tells s
Großen Schöffengericht Halle dreizehn Brehnaer Kom! Da iſt der Inder Togare mit ſeinen fünf Königstigern.

geſprochen
Bemerkenswert war, daß weder die KPD. h „Rote Hilfe“

ihren Genoſſen keinen Rechtsbeiſtand geſtellt hatten.

Auslandserfolg halliſcher Architekten. Den ſchon w t anerſter Stelle ousgezeichneten halliſchen Architekten Dr. Jng. t

und Arch. Reißner wurde bei einem kürzlich von der Stadtge
meinde Teplitz-Schönau ausgeſchriebenen tübewerb für die
Jnnenſtadtregulierung ein erſter Ankauf zuerkannt. Mitarbeiter
war Arch. Willi Wagener. Der letzte Erfolg beſtand in einer Aus-
eichnung an erſter Stelle bei dem internationalen ſtädtebaulichen

ttbewerb der Stadt Zograb.
Variets Feſtſpiele im Walhalla Theater

Das neue Programm des Walhallatheaters iſt ein Meiſterſtück.
Alle Künſtler ſind Meiſter in ihrem Fach und bringen Neues, in

lle noch nie Gefehenes. Jmmer und immer wieder übertreffen
ie ſich felbſt, umbrauſt von endloſem, ſtürmiſchem Beifall. Man

weiß gar nicht, wen man zuerſt nennen ſoll, wer der „Clou“ des

Karmanows vor. Was die kleinen Hunde illes leiſten,
ſollte man kaum für möglich halten. Sie r Ang. ſchlagen
Salto mortale nach vorn, nach hinten, überſchlagen nach der
Seite. Mokus, der Haupthund, rechnet und ſpricht r, zählt
bis zehn. Einzigartige Leiſtungen einer Hundedreſſur. Jan derMolen un Wrluerin entpuppen ſich als ausgezeichnet Karika
turiſten, dem das Publikum ſogar gum Opfer fällt. Di. drei
Risleys als komiſche Akrobaten erregten ſchallende Heiterkeit,
ebenſo die komiſchen Parodiſten Florenz Bros.

Als Ganzes geſehen iſt das Programm ganz große Klaſt kaum

zu übertreffen. K.Verſammlungen und Veranſtaltungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pfg. die Zeile und müſſen i der

Aufgabe bezahlt werden. Feſtlichkeiten können dier nicht bekanntgegeben wirden.

Biochemiſcher Verein Halle. Freitag, den 20. Mai, 20 Uhr,
findet im „Neumarktſchützenhaus“ ein Vortrag mit Licht
bildern durch Herrn Alfred Piller aus Spandau ſtatt über:

„Diät und Diätfehler im Lichte der modernen biologiſchen Ernäh
rungswiſſenſchaft.“

Letzte Nachrichten
Franzöſiſcher Poſtdampfer in Flammen.

Paris, 17. Mai nt d mode Dampfer der franzöſiſchenSarbelemeine t g i en e Poaßagierſchiff „Ge
e e e a eelee Stern Na de diehereen

rlorenn en nern n Der Beſatzung und von den Paſſagieren

200 Perſonen vermißt.

EBA
Anodenbatterien (100 Volt) 4,20 Mk., Akkumnlatoren 6,00 Mk., Fahrrad Möller, Abteilung Radio, Schmeerſtraße 1 (am Markt).

Schicisale
hinter Schreibmaschinen

Roman von Christa Anita Bruck
Copyright 19830 dy Sieben StäbeVerlags- u. Druckereigeſ. mbH., Berlin RW. 6

1) (Nachdruck verboten.)Wir ſtehen im Halbkreis um Urſchl herum.
Jeder hat ſeine beſondere Art, ihr zuzuhören.
Krüger, der zweite Buchhalter. neunzehnjährig, ein baumlanger,

magerer Schlacks, etwas flegelig, doch ohne Bösartigkeit, lauert auf

Dieſe Gebärde, die flatteynde Angſt der Augen, das wehevorübergehuſcht im Bruchteil ge Sekunde, ſie waren un-

ſagbar beredt
Noch jemand imſtande iſt, die Betretenheit überwinden,

kommt Schneider durch die Glastür, und alles ſtiebt auseinander.
Nicht etwa, daß Schneider in ſeiner Eigenſchaft als Abteilungs-
leiter eine Reſpektsperſon wäre, aber er ſteht im Verdacht zu petzen
und man weiß nie, wie man bei ihm dran iſt. Sein r ſenes
Geſicht, einäugig, faſt ohne Fähigkeit zu lächeln, bekundet weder
Sympathie noch Uebelwollen. Seit ahren iſt er Korre-
ſpondent bei Adolf Dudenmeyer und darf ſich rühmen, der einzige
zu ſein, deſſen Gruß Dudenmeyer gelege ich erwidert. „Nun,
wieder geſund, wieder in Ordnung?“ fragt er im Weiterſchreiten
und ſetzt ſich, ohne eine Antwort abzuwarten, an ſeinen Platz.

„Die Poſt von geſtern fertig?“ wendet er ſich an mich. „Sonſt

Nun behauptet ſie ja, wieder geſund zu ſein. Man muß ſieh t in Laune r Sie kann auch Howdenn a
aber heute net, heut muß ſie plauſchen. Sie iſt ſo luſtig heut, weil
wieder gſund iſt.

Stockmann hat ſich ſchon ein paarmal halb ärgerlich, halb be
luſtigt umgedreht. C Aber jeden e Sihriver

Krüger fällt mit hölliſchem Vergnügen über jeden Spraher. De Vuſſard ehe ſich über den Unfug, den Urſchl allemal
uſſtellen muß. Was hat ſie nur auf der Reiſe wieder für Dumm

heiten gemacht! aMir tut ſie leid, ich kann gar nicht ſagen wie ſehr. Jch ſitze ihr
direkt gegenüber, zwei Jahre nun ſchon. Da bekommt man Finger
ſpitzengefühl für einander. Es iſt nicht echt mit ihrem Geplapper.
Der nenkaffee peitſcht ſie auf, weiter nichts. Und alles, was
ſie ſchwatzt, hat nur den einen einzigen Zweck: uns und ſie ſelbſt

eine Atempauſe in ihrer temperamentvollen Schilderung, um Urſchlſdiktiere ich Fräulein Herſchel.“ intteine Pflaume zu verpaſſen. Urſchl, fahriger denn je, ſucht an den unmöglichſten Stellen nach zu täuſchen.
Er nimmt es nicht ſo genau mit der Beziehung, und während

Urſchl ſchwelgt in der Erinnerung an die „feinen Diners“ im Sa-
natorium, platzt er unvermittelt heraus.
„Alſo Urſchl, die ſchönen roten Backen haſte natürlich von der

Liegekur, das iſt ja mal klar, aber wovon deine Augenbrauen ſo
ſchwarz find, das mußte uns noch erzählen. Da haſte wohl Moor-
bader gekriegt, was?“

Brüllendes Gelächter.
Urſchl geht gleich mit beiden Fäuſten los auf den Schuft, den

verdammichten.
„Pfui, Sie Frecher, Sie ekelhafter Kerl Sie! Gleich müſſens

wieder anfangen, wo ich noch nicht einmal hier bin!“
Erneutes Gelächter.
Krüger wehrt ihre Schläge mit einer Hand ab, wie etwa ein

großer, gutmütiger Hund ſich einen kleinen Kläffer vom Leibe hält.
„Autſch, Urſchl! Donnerwetter, Urſchl! Haſt du aber Kräfte
jetzt, Urſchl. Und einen Buſen haſte dir zugelegt! Da kann man
einfach nur ſagen: ekelhaft ſein.“

„Ja, Urſchl“, läßt ſich nun auch die Buſſard mit ihrem tiefen
Baß vevnehmen, „direkt auffallend iſt das mit Jhrem Buſen, was
haben Sie denn da gemacht

Und Stockmann, verheiratet, Familienvater, von häuslichen
Sorgen verfinſtert, räuſpert ſich und meint auch, es wäre ganz
enorm.

„Hört auf, Kinderſch, es iſt zum Verzweifeln“, jammert Urſchl.
„Da geht immer alles hin. Jch hab gefreſſen, kann ich Euchſagen. echt mal hier und hier und hier!“ Sie klopft ſich auf Bauch,

Edentet und Hüften und dreht ſich unter dem Beifallsgemurmel
der Kollegen einmal um die eigene Achſe. „Ueberall da, wo man's
nicht haben will. Und nichts geht ins Geſicht. Die Falten, wenn
ich doch bloß die Falten aus meinem Geſicht wegkriegte!“

„Urſchl“, ſage ich aus meinen ganz beſonderen Beobachtungen
heraus, „das ift ſchließlich nicht die Hauptſache geweſen. Sind
Sie denn nun wieder ganz geſund? Haben Sie keine Kopfſchmerzen

einem Stenogrammblock. Dreimal allein reißt ſie ihr Schubfach
guf, das, wie nicht anders zu erwarten, während ihrer dreimonatigen
Abweſenheit ausgeplündert iſt bis auf den letzten Bleiſtiftſtummel.
Sie hebt die Kartothekkäſten hoch, durchblättert die Papiere im Ab
legekorb. Schließlich ſchmettert Krüger, der das Material verwaltet,
mit wohlgezieltem Wurf einen Stenogrammblock zu ihr hinüber
Ein Bleiſtift folgt, rollt aber unter den Tiſch. Und wie Urſchl ſich
bückt, reißt ſie den korb mit allen Briefen, Durchſchlägen und
Beſtellungen hevunter. Echt Urſchl!

Schneider ſieht mit verbiſſener Gelaſſenheit zu, wie ſie wieder
auftaucht, glühend unter der Schminke, die Papiere zuſammenrafft
und in den Korb zurückzupreſſen verſucht.

geworden zu ſein mit Jhnen. age ja, Weiber über vierziggehören nicht mehr ins Vöro.“
Urſchl wird fahl im Geſicht bis auf zwei vunde Flecke auf den

m a r m SWie ſie aufgeregt anſetzt zum Stenogramm bricht der Bleiſtiftab. Jch ſchiebe ihr entſetzt Erſat hin. Sie iſt dem Weinen nahe.

Schneiders geſundes Auge blickt faſt ſo ſtarr wie das gläſerne
über ſie hinweg.

Es riecht nach ſtarkem Bohnenkaffee. Unwillkürlich ſieht ſich
jeder nach Urſchl um.

„Kinderſch, gafft nicht ſo elende! Als wann ma ſi net amal
mehr Bohnenkaffee zu Gemüte führen dürft! Unken ſeids alle-
miteinand.“

Jhr ſchwarzer Wuſchelkopf verſchwindet unter der Tiſchkante.
Jrgendwo da unten hat ſie ihr „Haferl“, ihren Taſſenkopf, ſtehen
und muß zu jedem Schluck in die Tiefe.

Sie iſt wieder mal ein Stück Ausbund heute, die Urſchl aus
Wien, ähnlich wie in den erſten Monaten, als t gekommen und
mit ihrer temperamentvollen Ausgelaſſenheit alles „durcheinand“

biet ſchön, ſag ich zu die andern im Abteil, haben die
Herrſchaften was dagegen, wann i ma die Schucherln ausziag, rich
ſtechen ſo die Hühneraugn? Nu, ſagt der Dicke hinter meinemErepe de ChineKleidel her, das ich an einem Hakerl ins Gepäck
netz ghängt hab, ziehn Se ſich man immer noch weiter aus, Fräu-
lein, uns macht das garnix“.

„Ein Hakerl, ſieh mal an Urſchl, was de immer für Schwein
z bei all deinem Brauchſt bloß dein Crépe de Chine

leidel auszuziehn im Eiſenbahnkuppee und ſchon iſt ein Hakerl da,

ums uffzuhänge.“ z„Pſt“, mache ich, „pſt, pſt“, und ſofort klappern die Maſchinen.
Jrgendwo hat eine Tür gequietſcht. Schritte ſind hörbar im Korri

„Nun laſſen Sie ſchon den Unteg!, Scheint mir nicht viel beſſer dor. Aber es iſt bloß der Laufiunge mit Urſchls Würſchteln.
Ein Hallo empfängt ihn. Stockmann wird wütend.
„Alſo wenn du jetzt nicht 's Maul hältſt, Urſchl, dann kommſte

zurück in dein Sanatorium, verſtanden?“
„Ach, tuats Euch nix an, Jhr Deutſchen, Jhr Preußen, ös habts

alle de Arbeit mit 'n großen Löffel gefreſſen. J erzähl Euch nix
wieder „warts nur. Die Gſchicht is noch lang nicht zu End, aber
gehts mir, nix kriegt Jhr mehr von mir z'hörn.“

„Gehns weg!“ verſucht ſie ſich den langen Krüger abzuſchütteln,
der ſich in ſeiner ganzen Länge über das Pult reckt.

„Urſchl, mir erzählſt doch nachher weiter vom Hakerl?. Wir
ſuchen uns ein Platzerl, Urſchl. ein Eckerl und dann erzählſt mir
das Enderl vom Geſchichterl mit dem Hakerl.“
ſ „Ach, laßts mich in Ruh! ich muß erſt mei Würſchteln

eſſen.“
Es will mir ſcheinen, als hätte ſie etwas vertuſcht beim Hin

nehmen des Paketes.
Der Argwohn, mit dem ſie blitzſchnell zu mir herüberäugte, hat

mich ſtutzig gemacht. Jch wette Hundert gegen Eins, unter den
heißen Würſchteln liegt eine Tüte aus der Apotheke.

Alſo nicht einmal von dieſen gefährlichen Pulvern iſt ſie los
mehr“ gebracht hatte. Sogar Schneider, der kränkliche, hatte ſich eines gekommen„Gar nicht überhaupt nicht mehr“, ſagt ſie etwas zu laut kleinen Lächelns nicht erwehren können. mei Bli i hit e Zwa Unter meinem forſchenden Blick wird ſie unruhig.und etwas zu haſtig, und in ihrer Fahrigkeit hält ſie ſich einen Herz- Aber dann hatte ſie ſehr bald mit den angefangen.

geworden für das Gegenteil deſſen, was ſie bekräftigen

Ünwiderlegbar erkennen wir alle im ſelben Augenblick, auch
üger (man ſieht es ihm an), dem mitleidige Grwägungen nicht

wahe liegen: Urſchl iſt von ihrem Leiden nicht geheilt,

ſchlag lang die Stirn, uneingedenk, daß gerade dieſe Bewegung unsi Und wie das ſo iſt bei Ulkfiguren: man kann ſie nicht plötzlich ernſt
nehmen. So wurde auch ſie mehr gefoppt als bedauert. Ein halbes
Jahr lang ſchimpften wir über ihr vieles Gejammere, bis ihr zu
nehmender Verfall, Schwellungen im Geſicht und tägliches Er-
brechen uns ghnen ließen, welchen heroiſchen Kampf dieſes alte
Mädchen gegen Krankheit und Arbeitsunfähigkeit führte.

„Jch hab jetzt immer an Hunger“, ſagt ſie, um mich abzulenken.
Dabei beißt ſie trotz vollem Munde erneut von den Würſtchen ad.

Dieſer gewaltſame Happen iſt ſehr verrätexiſch. Es iſt die alte
Sache von früher: ſie kann nur mit Widerwillen etwas zu ſich
nehmen.

(Fortſetzung folgt.



muß von unten nach oben aufgebaut werden.

St Landkreiſe müſſen eigene Steuern erhalten und an den

Vorſchlag des Gutachtens, ſie im weſentlichen auf die r
zu verweiſen, ſteht im Widerſpruch zu der Abſicht, die Land-

unſere Oper ſo etwas hinlegt.

ordnungen nichts geändert. Für die Gemeindeverbände haben

dikus

werden. Eine

auch die große

Walzer und der Schneid ſeiner Märſche machen den „Bettelſtudenten“
auch heute noch zur immer wieder gern geſehenen Operette.
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Eine wichtige Tagung der Landkreiſe
der Kommunen wirkungslos 775 000 Wohlfahrtserwerbsloſe

in den deutſchen Landkreifen Nur ſchnelle Hilfe kann die Kataſtrophe vermeiden
Reichsſanierung ohne

Am 13. Mai tagten in Weimar die deutſchen Landkreiſe. Die Abgeordneten des Reichstages und W Thürin-

giſchen Landtages waren zahlreich erſchienen.
Präſident Dr. vo n Stempel ſprach über die augenblick-

liche Lage der Landkreiſe. Infolge der Wirtſchaftsſchrumpfung
und der n der Zahl der Arbeitsloſen hat jede kommu-
nale Tätigkeit vielfach aufgehört, weil alle Finanzräfte auf die

uszahlung der e arnigen konzentriert werden mußten.
Die deutſchen Landkreiſe zählten am 31. März 775 000 Wohl
ahrserwerbsloſe. Die Verſchuldung iſt weiter ſtark im An
teigen. An dieſer Kataſtrophenentwicklung haben die Nokver-

ſie Erleichterungen nicht
gibt es nicht mehr. Das
allein denken.

Eine Reichsfinanzſanierung iſt ſolange wirkungslos, alsdie Kommunen ihrem ickſal ſelbſe überlaſſen bleiben.

Die Finanzſanierun u für Reich, Länder und Kom-munen gemeinſam ſein as Wort „die Entwicklung geht

um Lande zurück“ trifft die volle Wirklichkeit. Gerade der
ändlichen Selbſtverwaltung werden im Rahmen des Um-

ſchichtungsprozeſſes der arbeitenden Bevölkerung große Auf-ben gtellt en Die Selbſtverwaltung wird, wenn nicht eine
alſche Flnanzrolitit ihre Exiſtenz vernichtet, den Aufgaben der

Zukunft gewachſen ſein.
Den Standpunkt der Landkreiſe zu den im Gutachten des

h Dr. Popitz angeſchnittenen Problemen legte Syn-
r. von Hauſen (Weimar) dar. Er führte aus: Die

kommunale Selbſtverwaltung iſt in höchſter Gefahr. Die Not
der Gemeinden und Gemeindeverbände iſt nicht nur eine Folge
der Wirtſchaftsnot, ſondern auch der Geſetzgebung. Der ver
zweifelte Kampf, den die Kommunen um die Mittel für die
lebensnotwendigſten Ausgaben kämpfen müſſen, und die zunehmende Verelendung der Bevölkerung in vielen Wndereiſen

drohen zu einer Auflöſung des Staates zu führen. Eine Neu
regelung des Finanzausgleiches iſt dringenderf rderlich. Das PopitzGutachten weiſt einen Weg. Die

Verwaltung muß ſo einfach und ſparſam wie möglich geſtaltet
tärkung der Landkreiſe durch Zuſammen

legung und Einbeziehung von Städten iſt zu begrüßen, jedoch
muß auf Hiſtoriſchgewordenes Rückſicht genommen und müſſen
Uebertreibungen vermieden werden. Das gleiche gilt von derUebernahme von Zuſtändigkeiten der kreisangehörigen Ge

meinden auf den Kreis. Die Kommunen können eine ord
nungsgemäße Finanzwirtſchaft nur führen, wenn ihnen ge
nügend Einnahmen zugewieſen werden. Das Steuerſyſtem

em

ebracht. Einſparungsmöglichkeiten
e ich kann unmöglich nur an ſich

Vorſchlag des Gutachtens wird zugeſtimmt.
Huingend erforderlich iſt die Umgeſtaltung der Arbeits

S loſenhilfe. tStaatszuſ üſſen und Finanzzuweiſungen beteiligt werden. Der

kreiſe zum hauptſächlichſten Träger der ländlichen Selbſtver-waltung zu machen. Jn allen Fragen des Finanzausgleiches

kommt es darauf an, die Verantwortung klar abzugrenzen und
feſtzulegen. Wer Ausgaben beſchließt, muß für Deckung ſor-
en. Das gilt auch für die Auferlegung von Aufgaben durch

Reichs und Landesgeſetze. Die Selbſtverwaltung muß erhalten
bleiben.

Anwetter im Moſeltal: 5 Tote
Bei einem furchtbaren Unwetter, das Pfingſtmontag gegen18.30 Uhr über dem Moſeltal niederging, c Drren Le

Gül s eine Frau, ihre beiden Kinder, ein Pflegekind und ein
weiteres Kind. Die Ertrunkenen hatten in einer Scheune vor
den heranflutenden Waſſermaſſen Schutz geſucht.

Der Rückzug der Röhmlinge
Deshalb die Fauſt ihre Waffe gegen Klotz.

Nun iſt auch der letzte Pfeiler der ſeinerzeit ſo großſpurig
angekündigten Röhm Aktion gegen die „Münchener Poſt
zuſammengebrochen. Laut Mitteilung des Amtsgerichts Mün-
chen hat Oberleutnant a. D. Paul Schul z die gegen den verantwortlichen Redakteur unſeres Parteitlattes angeſtrengte

Beleidigungsklage zurückgezogen. Es handeltdabei um die Veraffentltchangen über die homoſexuellen

xzeſſe des Hitlerſchen Stabschefs.
Die Röhmlinge haben alſo das Feld auf der ganzen Linie

geräumt und damit den Beweis geliefert, daß die gegen Röhm
und Konſorten erhobenen ſchweren Vorwürfe in vollem Um

Hienslag, den 17. Mal

Erotz alledem
6. Jugendtreffen des DMV., Bezirk Halle, in Harzgerode.

Ein Jugendtreffen zu beſchließen bei den grauen, unheildrohenden Wolken am Wirtſchaftshorizont hieß ſaß t
Schickſal herausfordern. Noch dazu, wo der gewählte Ort ein
hochgelegenes Harzſtädtchen war. Wird das Wetter in der
Natur Mittel Mai nicht den gleichen Charakter zeigen wie das
im Wirtſchaftsleben? Aber: „Nimmer ſich beugen, kräftig ſich
zeigen Dem Wettergott wurde Sonne in reichlichem
Maße abgetrotzt. Zwar der Wirtſchaftshorizont hellte ſich nicht
in dem Maße auf, aber trotz alledem waren 35 Verwaltungs
ſtellen von 46 bei dem Jugendtreffen vertreten. Eindrucksvoll
und mitreißend waren alle Veranſtaltungen: die Begrüßungs-feier am Pfingſtſonnabend, die Morgenſeier auf dem Sport

platz am Sonntag, der Umzug durch die Stadt wobei einige
Hakenkreuzler unter den Zuſchauern ihren Aerger nicht unter
drücken konnten. Die gibt es in Harzgerode auch, obwohl 54
aller abgegebenen Stimmen auch bei der letzten Wahl auf die
Sozialdemokratie ſich vereinigten.

Die Verwaltungen Magdeburg, Schönebeck, Halle und
Staßfurt hatten auf einer Waldlichtung nahe der Stadt ein
Zeltlager errichtet. Die übrigen Teilnehmer waren reſtlos bei
Verbandsmitgliedern untergebracht. Schlafſtätte war oft der
Heuboden. Morgenkaffee und Mittageſſen beſorgte mit mütter
licher Freundlichkeit die Frau des quartiergebenden Kollegen.
So wurde die Verbundenheit zwiſchen den älteren und den
züngeren Mitgliedern im Verband gepflegt und aus dem All
tag der Werkſtatt herausgehoben.

Das 6. Jugendtreffen leitete vorſorglich darauf hin, daß die
nachwachſenden Mitglieder des Verbandes einmal das von den
älteren geſchaffene Werk übernehmen, nicht um es einfach un
verändert fortzuführen, nicht um es vielleicht vom Gegner und
der Not der Zeit zerſtören zu laſſen, ſondern um es auszu

fange zu Recht beſtehen.

Am 30. April liefen ſämtliche Tarifverträge in der mittel-
deutſchen Landwirtſchaft, die durch die 4. Notverordnung bis
zu dieſem Tage verlängert worden waren, ab. Die Ver
handlungen für den Abſchluß neuer Tarife geſtalteten
ſich äußerſt ſchwierig, da die Arbeitgeber, obwohl der
Barlohn durch die Notverordnung ſchon um 10 Prozent ab
11. Januar 1932 geſenkt war und derſelbe zur n nur 23
bis 26 Pf. je Stunde beträgt, eine weitere Barlohnſenkung
orderten. Aber die Herren taten noch ein Weiteres. Sie be-
chloſſen, ab 1. Mai die Barlöhne um 5 Prozent zu ſenken und

dieſer Beſchluß wurde, ohne erſt entſcheidende
in den Tarifinſtanzen abzuwarten, zum großen Teil durch
geführt. Dies ſelbſt herrliche Vorgehen der Arbeitgeber
löſte naturgemäß einen heftigen Sturm der Landarbeiterſchaft
aus und der Deutſche Landarbeiter-Verband ſowie der chriſt-
liche erhoben Proteſt gegen dieſe einſeitige
Maßnahme, und es kam dieſerhalb in den nun folgenden Ver-

Halliſches Stadttheater
„Der BVettelſtudent
Operette von C. Millöcker.

Der Zuſtand der gegenwärtigen Operette hat ſich in nichts ge
veſſert. Noch immer laviert ſie zwiſchen Revue und reiner Schlager
opevette. Die große Linie, die die Muſik der klaſſiſchen Ope-
vette charakteriſiert, fehlt dieſer modernen Operette noch vollkommen.
So iſt es begreiflich, wenn die Theaterleiter immer wieder gern
zurückgreifen auf die großen Erfolge einer verfloſſenen Gpoche; und
in der Tat iſt es lediglich die Handlung dieſer Operetten, die die
unmittelbare Verbindung mit der Gegenwart dem Publikum er-
ſchwert. Die Muſik an ſich iſt bei den meiſten dieſer Operetten
noch genau ſo friſch und unverbraucht genießbar wie zur Zeit ihrer
Entſtehung. Man frage ſich nur, ob ein jetziger Schlager nach
50 Jahren noch ebenſo wirkungsvoll ſein wird, wie um hier ein
Beiſpiel aus dem „Bettelſtudenten“ zu nehmen das vielgeſungene,
allbekannte Lied von der „geküßten Schulter“.

Was an dem Tegxtbuch der beiden Librettiſten F. Zell und
Kichard Gense auch heute noch intereſſiert, iſt der Verſuch, eine
Geſellſchaftsſatire zu geben. Gewiß ſind die Mittel, deren ſie ſich be
dienen, ziemlich grob und plump, aber an den Operettentext können
ja von jeher keine beſonderen Anſprüche geſtellt werden. Die Grund
idee jedenfalls, einen bornierten Adelsſtolz einer verarmten gräflichen
Familie zu geißeln, ihre Ueberheblichkeit dem Bürger gegenüber zu
gloſſieven, iſt ihnen vortrefflich gelungen. Natürlich wird dieſer
Grundzug ſchon im Intereſſe des guten Ausgangs abgedreht aus
dem gefangenen Bettelſtudenten wird zu guter Letzt doch noch durch
Ernennung ein waſchechter Graf aber es bleibt immerhin noch
genügend urwüchſiges und handfeſtes Gloſſieren übrig.

Dieſem buntgeſcheckten Text gegenüber ſteht die Muſik Mil
löckers friſch wie aus einem Guß. Millöcker ſchrieb mehr als eine
olide Schlagermuſik zu irgendwelchem Texte, durch ſeine Muſik
uchtet der ganze Humor, die ganze Verſpottung der Adelsüberheb-

lichkeit. Sei es im Auftrittsliede der gräflichen Blaſe auf dem Jahr-
markte oder bei der Eingangsſzene des zweiten Aktes. Daneben ſteht
die Komik, mit der er das Auftreten der königlich ſächſiſchen Militärs
muſikaliſch illuſtriert. Ausgeſprochene Theaterwirkſamkeit verraten

n Aktfinales, von denen das es erſten Aktes mit dem
paukenſchlagenden Muſikgrafen an Luſtigkeit kaum ſeinesgleichen hat.
Das Kantable der Melodien Millöckers, die Schmiegſamkeit der

Allerdings ſtellt eine Aufführung dieſes Werkes nicht unerhebliche
Anforderungen beſonders in geſanglicher Hinſicht. Deshalb iſt es zu
begrüßen, daß das halliſche Stadttheater es in großer Opern-
beſetzung brachte. Nach der vortrefflichen Aufführung
„Schönen Helena“ im vorigen Jahre wiſſen wir ja, wie vorzüglich

Auch der „Bettelſtudent“, die diesjährige Pfingſtgabe, verbreitet
wieder unbändigen Frohſinn und Heiterkeit und zeigt, wie wohl ſich
unſere Opernkräfte auch einmal bei ſolch heiterleichterer Koſt fühlen.

der Gpochen der Univerſitätsſtadt Halle. Die Ausſtellung wird folgende
Gliederung haben: 1. Halle zur Goethezeit. 2. Der halliſche Freundes
kreis (Reichardt und das Giebichenſteiner Dichterparadies, Kangler
Niemeyer und die Franckeſchen Stiftungen, Profeſſor Wolf und die
Altertumswiſſenſchaft, Profeſſor Reil und das halliſche Solbad und
Sprengel und andere halliſche Profeſſoren). 3. Die Leopoldina.

handlungen zu heftigen Debatten.

Sie brachte das Werk in flottem Tempo, arbeitete die Figuren ohne
allzu groteske Uebertreibungen aus und erzielte in den Maſſenſzenen
großartige Wirkungen. Das Bühnenbild Heinz Behrens' er-
freute durch geſchmackvolle Solidität und Farbigkeit.

Eine gewichtige Aufgabe fällt dem Chore zu. Ernſt Kramer
hatte die Chöre mit einer geradezu wundervollen Präjziſion ein
ſtudiert. Joſef Zoſel erſchien mit dieſer Operette zum erſten Male
offiziell am Dirigentenpult. Er legte ſich anfänglich mächtig ins
Zeug, konnte aber nicht verhindern, daß ſchon im zweiten Akt manche
Stellen matter wirkten. Wieweit dies aufs Konto begreiflicher
Premierennervoſität geht, läßt ſich nach dieſem erſten Auftreten nicht
ſagen. Trotz des manchmal allzu ſtraffen Taktes war ſeine Dar
legung nicht unſympathiſch.

Geſanglicher Mittelpunkt in dieſer Opernkanonenbeſetzung
war der einzige Vertreter der Operette, Emil Frickartz als Bettel
ſtudent, dank ſeiner vortrefflichen ſtimmlichen Verfaſſung und ſeines
natürlichen, charmanten Spieles. Auch der Oberſt Ollendorf Carl

Mombergs war in Spiel, Geſang, Sprache und Maske von un
erhörter Plaſtik. Stimmlich hervorragend und im Spiel ſprühend
übermütig die Laura Eliſabeth Grunewalds. Elfriede Drae
ger, eine liebliche, ewig hungrige Bronislava, Fanny Kölblins
Gräfin Novalſka von famoſer, dezenter Komik. Ein ſympathiſcher
Student und Patriot war Walter Kathammers Jan Janicki.
Walter Streckfuß als Muſikgraf ſtand auf der Grenze zwiſchen
Humor und Komik. Jhm liegen ſolche Rollen vorzüglich. Ganz in
ſeinem Elemente war der burleske Enterich Erich Heimbachs, in
deſſen mit ſächſiſcher Gemütlichkeit geführtem Gefängnis ſich jeder
wohlfühlen könnte. Gut beſetzt waren die Rollen der Ollendorfſchen
Offiziere mit J. Lichtenberg., E. Beisvbarth, R. Huf-
ſchmidt, R. Maſſias und Jrmgard Günther.

Das Publikum ließ ſich von der ſtimmungmachenden Aufführung
zu langanhaltenden Beifallsſtürmen hinreißen. Das halliſche Stadt
theater hat mit dem „Bettelſtudenten“ für die letzten Spielwochen
einen ausgezeichneten Kaſſenſchlager. K. S.

Eine Goethe Ausſtellung in Halle
Unter dem Thema „Goethe und Halle wird am 2. Juni

in der Garniſonkirche eine Ausſtellung eröffnet, deren Träger die
Stadt iſt. Goethe zu feiern und gleichzeitig in bezug auf eine
Stadt und ihre Geiſtesgeſchichte zu ſetzen iſt eine Ausſtellung von
Goethe Erinnerungen und Zeichen vor der breiten Oeffentlichkeit
in beſonderer Weiſe berufen. Es iſt deshalb begrüßenswert, daß
auch die Stadt Halle, unterſtützt von ſonſtigen öffentlichen und pri-
vaten Stellen, eine ſolche Ausſtellung veranſtaltet. Jſt doch zumal
die Zeit Goethes gleichzeitig eine der regſamſten und bewegteſten

bauen. Trotz alledem!

Der Lohnſtreit in der mitteldeutſchen Landwirtſchaft
Trotz dieſes a S der Arbeitgeber fordert der

Deutſche Landarbeiter-Verband ſeine Mitglieder auf, die Ruhe
zu bewahren, jedoch in den Betrieben, wo De vom Lohn

emacht ſind, ebenfalls Proteſt einzulegen. Die Vertreter des
eutſchen Landarbeiter-Verbandes werden alles dranſetzen,

um eine Lohnkürzung abzuwehren und verlangen,
daß ab 1. Mai der Barlohn, welcher bis 30. April Geltung
hatte, weitergezahlt wird. Denn von den mehr als
minimalen Barlöhnen iſt ein weiterer Abzug ſeitens der Ar-
beiterſchaft einfach nicht mehr zu ertragen. Dieſes Einſehen
haben große Teile der Arbeitgeberſchaft ſelbſt. Unſeren Kol
legen aber rufen wir zu, alles zu tun, um die Reihen der Or-
ganiſorion zu ſtärken. Weg mit aller Lauheit und Flauheit,
weg mit jeder Aengſtlichkeit! Gegen Ende der Pfingſtwoche
wird aller Vorausſicht nach die Entſcheidung fallen. Kollegen,
ſteht feſt hinter euren Unterhändlern und damit feſt zur Or-
ganiſation, dem

Deutſchen LandarbeiterVerband.

nahm dem Spiel alle Schwere, die oft Opernbeſetzungen anhaftet. Beſitz (Autogramme, Kunſtſchätze, Bücherſchätze). 7. GoetheAuf

führungen im Halliſchen Stadttheater und 8. Halliſche Goethedrucke
(alte Drucke, Giebichenſteiner Drucke). Beſonders begrüßenswert iſt
es, daß die Ausſtellung noch in der Zeit der feſtlichen Tage in
Goethes Theater in Bad Lauchſtädt fällt.

Thalia Theater
„Jſt das nicht nett von Colette?
Muſikaliſches Luſtſpiel von Bertuch Roſen.

Wohin man auf der Suche nach der modernen Operette gelangen
kann, dafür bot das muſikaliſche Luſtſpiel, das an den Pfingſtfeier
tagen im halliſchen Thaliatheater ſeine Erſtaufführung
erlebte, ein Exempel. Muſikaliſches Luſtſpiel ein Zwittergebilde,
nicht Operette, nicht Luſtſpiel. Die Geſangstexte (von Kurt Schwa
b ach) fügten ſich nur widerwillig in die Handlung ein, geſuchte Be
langloſigkeiten über das bißchen Erotik, man beſingt in mageren
Worten das Küſſen, das Treuſein und iſt im übrigen quietſchvergnügt
über die Naivität des Publikums, das ſich ſolche Krampfreimereien
geduldig anhört, ja, ſie ſogar noch beklatſcht. Der Text ſelbſt iſt als
Luſtſpielidee nicht einmal ſchlecht zu nennen. Der Gedanke, als
Bühnenautor ein Manufkript durch die Praxis erſtehen zu laſſen, iſt
zum mindeſten originell. Willy Roſen hat eine leichtflüſſige, wenn
auch nicht übermäßig eigenſtändige Muſik hierzu geſchrieben. Einige
Schlager könnten ſogar ihren Weg machen. Das Raffinement, mit
dem Roſen ſolche Nebenſächlichkeiten inſtrumentiert, läßt den ge
witzten Könner erkennen; mehr allerdings auch nicht.

Unter der Spielleitung Hans Alvas rollte die harmloſe Ge
ſchichte glatt vorüber. Ein ſehr netter Don Juan war der Griffonier
Ernſt Mitulſkys. Jhm konnte man es ſchon glauben, daß er die
innerlich anmutige Colette von Gabriele Schneider mit allem
Charme vortrefflich geſpielt und die lebensluſtigere Florence

Jlſe Weiß ſpielte ſie entzückend natürlich für ſich ein
zunehmen verſtand. Als dazwiſchenquängelnder Nachbar war Wolf
Lieber von geradezu überwältigender Komik. Sein entzückend ſau-
blödes Lachen wirkte anſteckend. Auch Robert Jungks Schauſpieler
Ariſtide Meunier, der mit Gewalt in die Dienerrolle gepreßt wird,
war eine hinreißend humorvolle Darſtellung. Das vortreffliche
Enſemble rundeten Ruth Ambach als Bonne Vally, Fritz Henſel
als Regiſſeur und Harald v. Anderſen als Ehemann glücklich ab.
Ein extravagantes exotiſches Bühnenbild hatte Peter Krauſen
entworfen. Kapellmeiſter Trolldenier ſaß ſelbſt am Flügel des
Jazzorcheſterchens, das die Schlager mit allen Fineſſen wirkungsvoll
vorbrachte. Lediglich das Saxophon könnte etwas mehr aus ſeiner
Reſerve herausgehen.

Der Pfingſtulk fand ſein beifallsfreudiges Publkkum. K. S.

Volksbühne. „Rigoletto“, Oper von Verdi, am Sonnabend, dem21. Mai, 20 Uhr, für G und H. Die Mitglieder, die „Rigoletto“
noch nicht hatten, werden gebeten, mit ihren Karten in unſerer Ge
ſchäftsſtelle vorzuſprechen. Ja ihn ein Menſch Schauſpiel
von Kolbenheyer, wahlfrei am Montag, dem 23. Mai. Ferner noch-
mals wahlfrei „Jm weißen Rößl“ am Donnerstag, dem 26. Mai.

Die Spielleitung des Gaſtregiſſeurs Alois Schultheiß 4, Bad Lauchſtädt. 5. Goethe als Bergmann. 6. Goethe in halliſchem Geſchäftsſtelle Brüderſtraße 14; Ruf: 234 79.
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Das Pfingſtfeſt des Arbeiterſportlers
Pfingſthandball auf dem Fichte-Sportplaß e eer näher vückt das dreisoffene Spiel und am A.

r re tanrb reneuen GemeindeſvorSieben Spiele fünf Siege und zwei Riederlagen, Torergebnis 55: 43 t des Tuvrnvereins d Auf Die r

1. Fei Weitere rc. deete der e r nen zugFeiertag Bandballſpiele im 6. Bezirk r r teel. nd dende g. re
Halle mußte das Spiel mit vierfachem Erſatz beſtreiten. Troy r datte die Vorſchau danebe en. Die flotten Blau n leichtathletiſche Wettkämpfe aller Art zum Austrag. 28 u

dem gelang es Fichte vier Tor n. Bei di Stande ließen ſich hier den Sieg nicht ſtreitig machen. Sie waren Geräteturnen wird nur am 5. Juni nachmittags durch ein Schau Fa bie Le e Erfol e er Begzirks im gangen Spiel leicht überlegen, ſo daß das Reſultat dem Spiel der kreisbeſten Geräteturner vertreten ſein. ir erwarten, de
meiſter das S leicht überlegen geſtdltete ließ auch Schönefeld verlauf entſpricht. ß recht viele Vereine, beſonders die aus dem 8. Bey und den ko
im Torwurf durch ihren Halblinken aufmerken. Jm zweiten Beuchlitz II Döllnitz II 2:10 (1:7. n i er e rer feſte r Le
Spielabſchnitt verlor das Spiel an Tempo. Halles Sturm zeigtel Au dieſes Spiel nnen die Gäſte infolge ihres beſſeren v e re h le a Tag Spiel ung Sperteft G
Ob rer re rege imd ſo gewannen die Leipziger Mannſchaftsgebildes und guten Zuſammenſpieles. Die noch ngen m 4. und 5. Juni zu einer eindrucksvollen Werbung für den Ar ur

r r be n e Spidler des Vlapbeſiters müſſen noch an Erfahrungen lernen. Eeiterſport zu geſtalten! Kommt am 4. und 5. Juni nach Pieſterit
Dre r r n da Beuchlitz Schüler Döllnitz Schüler 1:1 (0:1). Kleinwittenberg. ndann den Sieg ſicher. Tas erzielte Reſultat en ch dem Spiel Döllnig 1 Fichte Ammendorf II 6:5 (3:3). 7 vwo e geg. S Sir r Satret Se ithtathletiſches Svortfeſt und neue Höchſtle ſtungen W

aires Spiel. s Amme vmer ime e e e e pgen T e u e e Seide rer hatten reichlich Arven zu erledigen was ſie ouch ge nahme und trotz der tropiſchen Witterungstemperatur mit ausgezeich fiec rf des inken verhalf zu dem verhältnismäßig eſſchickt vollbrachten. Der Schiri hatte hier ein leichtes Amt. neten eungen auf. Die beſten Leichtoſhleten aus Nürnberg. e iſt

J i le M Döllnig II Fichte Ammendorf Jgd. 7211 (1:4). berg und Würzburg waren am Start. Die Sportlerin Grötſch (FT.dm erſte r u e K 9 Wonſmn w Die Ammendorfer waren bis auf den Hüter auf allen Poſten Ruknderg) tellte im Schleuderballwerfen mit 4087 u 8
iges of eng und mere Spiel. Jm épia s gut beſetzt, und ſo war ihr Sieg durchaus verdient. e r t. n e lae erlahmte die Durchſchlagskraft der jungen FichteElf. Reide Bruckdorf l Naundorf II 14:7 (7:2). dige ans Se o Meter Schmidt (FT. Nürnberg) 4 Min. kri

geſtaltete das Spiel überlegen und konnte noch ſechs Tore er Hier konnten die Grünhoſen, wie ſchon die ſchrieb,27,2 Sek Stabhochſprung Schnappauf FT. Nürnberg) 3,12 Meter.
Sielen. Fichte 1. Schäler Dieskau 1. Schüler 3:6 (2:4). k v S de e Wange n ber r Kugelſtoßen der Sportlerinnen Grötſch (FT. Nürnberg) 8,64 Meter.

:6 (2: ie Hin annſchaft der Gäſte,Dieskau ſpielte durchweg leicht überlegen und gewann verdient. hoſen nicht entſprechend entgegentrat.Die drückende Wärme nehhte ſich beſonders beim Schülerfpiel be Bruckdorf 1. Schül. Fichte Ammendorf 1. S 0:8 (0:8). VfB. Artern 7:3. Union Sandersdorf VfB Artern 3:8.
merkbar. Bruckdorf 2. er chte 2. Schäl. 1:2 63 Weaer Bitterfeld SV. Roitzſch 2:1. VfB. Zſcherndorf SC. bu

2. Feiertag: Lochau I Barnſtädt I 10:0 (6:0). Deſſau 4:1.
Fichte 1. Schüler Queis 1. Schüler 3:1 (2:1). Beide Mannſchaften traten erſtmalig zuſammen und lieferten ſich leeceeeeeeeeeen e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 3bei Ausnützung aller Tor gelegenheiten höher gewinnen können. Lochau II Barnſtädt II 4:1 (1:1). in Chemnitz Möller zwei Rennen über 50 Kilometer. 7

Fichte Halle l Eilenburg l 11:8 (5:5). Die t abſolvierte hier ihr erſtes el. Bear hier der S t See gf:
e

ſonders uhebenDieſes Spiel mußte Halle mit fünf Mann Erſatz veſtreiten. tand, ſich Zeewaſeten und ſo das Spiel für ſich entſ
Außer Hüter ſpielte die Mannſchaft in derſelben Beſetzung wie
am Vortage. Nur eine r der Läuferreihe und Sturmwar vorgenommen und zwar mit Erfolg. Wenn es dennoch dem
Platzbeſitzer gelang, die ſehr guten Eilenburger nieder zu halten, ſo

Gäſte-Elf ſpielte recht zerfahren.
n den übrigen Bezirken des 2. Kreiſes fanden nur Freund-

ſchaftsſpiele ſtatt.

2

Zu einem Skandal kam es am Pfingſtſonntag bei den
Pferderennen in Dresden. Durch ein Verſehen des Star-
ters mißglückte der Start, das Pferd Rothal erhielt 20 Längen Vor
ſprung, was zum Siege ausreichte. Da die Rennleitung das

ennen trotzdem wertete, es ungeheure Tumultſzenen des

zeugt das von einem guten Srürmerſpiel. Eilenburgs Anwurf i ie Rennleituwurde unterbunden und ſchon brachte der Mittelſtürmer den erſten Fußball: ren Shrpe d Ueterſekkeeene en r Aitin we
Erfolg. Jedoch derſelbe Spieler von E. ſtellte kurz darauf den Aus Mansfelder Fußballgäſte im 6. Bezirk ergwang das Publikum den Abbruch der Veranſtaltung. der
gleich her. Trotz der unheuren Wärme ging es n fottem Tempo KRotWeiß Halle Heiligenthal I 4:1 (3:0). e reund ab. Halle ſicherte ſich zunächſt die konnte aber
nicht verhindern, daß E. bis zur Halbzeit durch ein gutes Zu
ſammenſpiel den Ausgleich erzielte. Nach Wiederanpfiff war es der
Halbrechte Halles, der innerhalb S Minuten ſeine Mann
ſchaft zu drei weiteren prächtigen Erfolgen verhalf. Gin Spieler
der Gäſte mußte wegen unſportlichen Benehmens das ver
laſſen. Trotz dieſer Schwächung blieb das Spiel offen. ie Gäſte
konnten ſogar noch drei Exfolge buchen, denen der Plasbeſitzer
gleichfalls ſoviel entgegenſtellte.

Fichte Alte Herren Queis Il 11:6 (8:3).
Die Vorſchau hatte Zweifel, weil ſich die Alte- Herren Mannſchaft

einen erſtklaſſigen Vertreter des 6. Bezirks beſorgt hatte. Jedoch
das Spiel hat bewieſen, daß auch die alten Herren noch verſtehen,
erſtklaſſig Handball zu ſpielen. Die Gäſte hatten zwar nur zehnMann zur Stelle. aber trotzdem durfte die Niederlage nicht ſo hoch

ausfallen, wenn ſie einigermaßen im Sturm ein beſſres Spiel geigt hätten. Fünf Tore legten die „alten“ Herren vor, und erſt nach vorn. Durch geſchicktes Ferge Wepet kamen die Rot 6., Bezirk. (Handball.) rS e h en e e See e ten e e en e n a e eſten Abſchnitt waren die Grünhoſen etwas mehr et ront, aber konnten einen ihnen u eſprochenen Elfmeter in ein Ehrentor ver hal Schül. 14.00 Uhr: Teutſchenthal II Latdorf II (Hohnſtedt). 1500 Ubr- h
urch ihr unpraktiſches Srürmerſpiel gingen faſt alle ancen ver wandeln. Kurz vor luß ließ der Platzbeſitzer noch ein viertes Hohnſtedt 1 Stedten I (Abramowis). 16.00 Uhr: Teutſchenthal I Latdorf 1

S S 7 Tor folge (Schumann). Die Leitung hat Sport o Abramo witz vom Bezirk.loren. So mußten ſie denn mit einer 11:6- Niederlage vorlieb f n. lichtveranſtaltung in henthurm am ai: 14.30 Uhr: Naundorf I gegen Znehmen. RotWeiß Halle II Heiligenthal II 8:1 (3:0). a i r W Schül. Queis Schül. 18.00 Uhr: Caneng 1 S
J ei

faVom Pfingſtſport im Reiche
Fußball:

n

Während der Feiertage weilten in Deutſchland der engliſche 23. Mai: 15.00 Uhr: Beuchliß 1 Paſſendorf T A. Kleinſchmager). 14.00 Uhr: rNordbayern: Der Süddeutſche Meiſter und a W um hallLigameiſter Evert on und der e u a. ſ. Kayna i Ltbeiſen Deſter, öſſen). 14.00 uhr. Lochau i Roßnis i In
die diesjährige Bundesmeiſterſchaft, Nürnberg-Oſt, Dre en gewann Everton gegen die beſte deutſche Ländevrmannſchaft (Körner, Döllnitz). 16.00 Uhr: Fichte Ammendorf Zwintſchöna I (Mollhof). vſchlug die Spielvereinigung Weimar 12:1. Röthenbach a. d. ognit Heimat 3:2.
Nürnberg Gleißhammer SC. Sondershauſen 12:3. Bayreuth Alt-
tadt Leipzig Weſt 03 3:0. Metzdorf Leipzig Weſt 03 1:3. SC.
reuz Bayreuth Altenburg i. Th. 2:2. Höchberg b. u

Der Sportverein pt. Dei hat in ſeinen Pfingſtſpielen bewieſen
daß er in der Lage iſt, den 6. Bezirk gegenüber Mannſchaften aus
dem Kreisgebiet würdig zu vertreten. Die Gäſte aus dem 7. Bezirk
ſtellten eine körperlich ſtarke Glf unſeren halliſchen Vertretevn gegen
über. Jedoch ihr Zuſpiel ließ Genauigkeit vermiſſen. Es war eineMannſqhaft, welche auf hohes Spiel eingeſtellt war. Das Rückgrat
der Gäſte war die Hintermannſchaft, die durch ſichere äge eine
größere Niederlage abwehrte. Bei RotWeiß wirkten Erſayleute
in der Mannſchaft mit, welche ihr Beſtes hergaben. Die Haupt
ſtützen ſah man in der Verteidigung. Die erſte geh ließ ſich der
Sturm auf, die hohe Spielweiſe der Gäſte ein und konnte dadurch
u keinem Erfolge kommen. Erſt die längere Spieldauer und das
daßſpiel brachten Flode Bis zur Halbzeit wurde der Gäſtehüter

dreimal überwunden. Nach m trug ſich das Spiel faſt
nur in der Hälfte der Gäſte zu. Die Verteidigung des Platbeſitzers
war bis zur Mitte aufgerückt und warf ihren Sturm immer wieder

Allgemeine Rundſchau

mit 3:2 und ſpielte in Breslau gegen eine andere deutſche Auswahl
Elf unentſchieden. Chelſea vermochte ſich gegen BayernMünchen
mit 2:1 durchzuſetzen.
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Kingkampf-Turnier im Walhalla Theater

Sieger blieb Grüneiſen.
Die letzten Entſcheidungen bei den WalhallaRingkämpfen.

Am Sonnabend ſiegte Krumoff (Rußland) über Suli-
man (Türkei) S 49 Minuten. Ferner Grüneiſen
(Schweiz) über Barothi (Ungarn) innerhalb 41 Minuten. Am
Sonntag ſiegte Grüneiſen (Schweiz) über Krumoff (Rußland)
und Barothi (Ungarn) über Suliman (Türkei). Erſter Preis
träger wurde Grüneiſen (Schweiz) ohne Niederlage,
zweiter Preisträger Krumoff (Rußland) mit einer Niederlage.
Es folgen dann Barothi (Ungarn) und Suliman (Türkei).

Sportamtliche Bekanntmachungen
flicht ſpiele in Teutſchenthal am

I. Canena Schül. Reideburg Schül. Jede Mannſchaft hat
Leitung Genoſſe Krauſe.

Otts Krauſe.

gegen Reideburg
Linen ſpielfähigen Ball mitzubringen.

6. Bezirk. udball.) Spiel am 20. Mai: 17.00 Uhr: Schwimmer Ammen-dorf cher I Kleinſchmager.) Spiele für Sonntag, den

10.00 Ubhr: Queis Schwimmer Ammendorf I Schau, Naundorf). 15.00 Ubr:
Döllniz 1 Brehna 1 (Mäxyſchker). 10.90 Uhr: Steuden I Schafſtädt 1 (Krebs,
Obhauſen). Möckerling 1-- Varnſtädt 1 (Schurbert, Kayna). 16.90 Uhr: FichteHalle W geirzig Gorlis I (Boer, Bezirk). 14.00 Uhr: Döllnitz II Brehna II
Schwimmer Ammendorf). 15.00 Uhr: Fichte Ammendorf e n
(Döllnitz). 15.00 Uhr: Kayna II Obhauſen II (Roöſſen) egattarankfurt Rödelheim 5:5. Versbach b. Würzburg Frankfurt Klub i er dorf II (Reideburg). 9.20 Uhr: Regatta Schül. Bruckdorf Saulödelheim 3:2. Fußball: Wacker Halle SV. 01 Gotha 4:3. VfL. Merſe Kobng Schul Vhhauſen Schul Otto Kravſe.

Nordweſtdeutſchland: Bielefeld Nord Union Dortmund 3:2.
Union Bielefeld Bremerhaven 93 4:2. VfL. Minden Bremer-

Naumburg 3:2. Boruſſia Halle FC. Neufchatel
(Schweig) 5:2. Halle 86 TuB. Leipzig 2:5. Preußen Merſeburg

6. Bezirk. (Fußball.)
findet folgendes Geſellſchaftsſpiel auf dem
18 Uhr: Rot-Weiß Il Merſeburg Il (Schmidt, Fichte).

Spielausſchuß. Am Mittwoch, dem 18. Meiportplatz in Diemitz ſtatt: 148
riedemann.aven 93 2:2. Bielefeld Sudbrack Wacker Hannover 2:2. Fichte gegen Sportfreunde Markranſtädt 4255. Wacker Halle IbKom-

ielefeld Fr. T. Bremen 1:5. Dankerſen Hannover Döhren 0:1. ſination 6.1. Sportfreunde VfR. Fürth 3:3. VfL. Merſeburg 6. Vezirt. (Fußbal) Vach Beendigung der Geſchöftaſtunde am Sonnabend,
Porta Neeſen Walle Lehe 2:1. gegen FC. Ammendorf 4:2. Spielvg. Neumark und Großkayng dem 21. Mai, Kndet eine Vorſtaydsſitzüng ſtatt. Zur Beachtung en

HeſſenMittelrhein: Frankfurt Bockenheim Mannheim Jlves
im 4:1. Um den Aufſtieg in die Kreisklaſſe gewann Frankfurt
tederrad gegen Mainz Bretzenheim mit 6:1.
Kaſſel: Niederkaufungen Dortmund Habi t 3:6. Welle-

rode Frankfurt Sprendl'ngen 3:3. Rotweiß Kaſſel Alfeld bei
er 0:2. v Berlin Nord 4:3. Eſchwege Berlinord 3:3. Hersfeld Berlin Nord 3:2. Obervellmar Schönin-
gen bei Braunſchweig 1:5.

Sachſen: VfL. Südoſt Leipzig Berlin Reinickendorf 7:2. Leip-
ig Wahren Deſſau 10:0. VfK. Südweſt Leipzig FSV. Fena53 und gegen Eiſenberg 6:.0. Rötha b. Leipzig Bitterfeld 4:3.

Sachſen: Dresden Radeberg Meuſelwitz i. Th. 5:2 und gegen

komb. VfR. Fürth 4:4. SV. Großkayna Hartenfels Torgau
10:0. VfL. Bitterfeld SV. Friedersdorf 3:1. SV. Friedersdorf

Die Raturfreunde

Man könnte faſt neidiſch werden über das Glück, das die Na

ſpieltechniſchen Verkehr von Rot-Weiß Halle rege nicht mehr Ernſt Frühauf,
ſondern bis auf weiteres Richard Ulrich, Halle, Muhlweg 34.

Die Bezirksleitung.

rufen zieh' mit!
Friedemann.

1000 Raturfreunde beim Gautreffen in Flmenau

fu Dr. Schaxel (Jena) über „Unſere Stellung r
achsGreiz 6:0. Ottendorf Meuſelwitz 2:2. Vorwärts Chemnitz turfreunde mit dem Wetter zu ihrem Pfingſttreffenſ Goethe“. Der Sonntag, der noch immer weiteren Zuw

Adler 08 Berlin 4:2. Niederwürſchnitz Adler 08 Berlin 1:2. Neu hatten. Auch aus Halle und dem Regierungsbezirkhbrachte, bot ein reichhaltiges Programm von Sitz u u Be
ölsnitz Adler 08 2:4. Merſeburg war ein Teil der Ortsgruppen, trotz der weiten Ent fi onzert und

Handball:
HeſſenMittelrhein: Frankfurt Nord Kaſſel 03 9:6. Sulzbach

i. Taunus Ottweiler (Saar) 9:6. Darmſtadt Stuttgart Wan-

fernung, mit mehreren 100 Mann herbeigeeilt. Da die meiſten
arbeitslos waren, hatten ſie per Rad, Auto und ſogar zu ges den
weiten Weg zum Feſtort gemacht, um mit gleichgeſinnten Genoſſen

B. Stadtführungen, einem Platzals Höhepunkt den prächtigen Umzug, der mit einer proleta-
riſchen Feierſtunde hoch oben auf der „Sturmheide“ endete. Dieſe
Feierſtunde, die außerordentlich ſtark beſucht war, endete mit dem

77 4 r g. einige Tage der Freude zu verleben. Den Mittelpunkt der großen begeiſtert aufgenommenen Feſtſpiel unſerer Erfurter Genoſſengen 17:3. Oberroden Pfeddersheim (BadenPfalz) 3:5. Kundgebung bildete ichtiger geſt eſſen Jhenhe g aber die im Mittelpunkt des
ein prächtiger zug, Treffens ſtehende großzügig aufgebautedal dm Leipziger Bezirk der ſich in tadelloſer Diſziplin bei begeiſtert W Kampf Naturfreundeausſtellung,

Sandball: liedern durch die Straßen der „Goetheſtadt“ Jlmenau bewegte. Ganzſdie alle Arbeitsgebiete der Naturfreunde umfaßte. Was hier von
Wehlitz Zedlitz 3:8.

Die Gäſte erwieſen ſich als äußerſt ſpielſtark. Ter Gaſtgeber
konnte nur in der erſten Spielhälfte energiſchen Widerſtand leiſten
Das Spiel war immer flott. Beim Stande von 3:3 wurden die
Seiten gewechſelt. Wehlitz war nunmehr dem Tempo nicht mehr
gewachſen und klappte vollkommen zuſammen. Die Gäſte hatten
jetzt ein leichtes Gewinnen.

Wehlitz II Zedlitz II 9:9.
Beim Werbeſportfeſt in Hohenthurm wird nicht, wie am Sonn

abend mitgeteilt wurde, Naundorf I Ammendorf I das für 15 bis
16 Uhr angeſetzte Fußballſpiel austragen, ſondern Naundorf I
Rot-Weiß L. mmendorf hat zurückgezogen.

Jlmenau ſtand im Zeichen dieſer Kundgebung. Vor allem ſei der
proletariſchen Bevölkerung gedankt, die uns ſo herzlich aufgenommen
hat, trotz der bitteren Not, die bei ſo vielen zu Hauſe iſt. Trotzdem
der bürgerliche Bürgermeiſter in einer Stadt mit proletariſcher
Mehrheit (8 SPD., 2 KPD., 9 bürgerliche) manche Schwierigkeit
machte, brachten wir weit mehr Beſucher für unſere Goethefeier
auf die Beine, als das bei allen bisherigen bürgerlichen Veranſtal-
tungen der Fall war.

Das Programm
ſei hier nur kurz ſlizziert Der Sonnabend führte bereits den
größten Teil der Beſucher nach Jlmenau, der ſich abends zu einer
uberfüllten Feierſtunde zuſammenfand. Jm Mittelpunkt ſtand, um
rahmt von Muſik und Rezitationen, ein Referat unſeres Genoſſen

einfachen Proletariern gezeigt wird, iſt beſtimmt ein Stück ſozia-
liſtiſcher Kulturarbeit. Hier paſſen die Worte her, die wir
vor acht Tagen bei der Leunger Naturfreundeausſtellung ſchrieben:
„Die Naturfreunde wollen ſein: Steine zum Aufbau der ſozialiſti
ſchen Kultur.“

Der 2. Feiertag brachte vom frühen Morgen an Wande-
rungen in die nähere und weitere Umgebung dieſes mit Natuv-
ſchönheiten überſchütteten Fleckchens Erde. Alle dieſe Wanderunger
wurden mit den geringſten Mitteln durchgeführt.

Wir möchten aber noch mehr Genoſſen dabei haben, die ſche
Sonnentage erleben. Darum: Kommt zu den Naturfreunden.

„Freundſchaft“ „Berg frei“!



r auszubauen. Dadurch hat unſere

Mersebur
(Geſchäftsſtelle; Telephon Rr. 8258.)

Das Pfingſtfeſt in Merſeburg
Nun iſt auch das Pfingſtfeſt, das in dieſem Jahre ein wahres

Blütenfeſt war, vorbei. Nach langen dunklen und trüben Wochen
hatte ſich die Natur ein Feſtkleid angelegt, welches es draußen faſt
vergeſſen ließ, daß daheim Stempelamt und Kurzarbeit lauern, Not
und Sorge das Leben faſt unerträglich machen. Die Notlnge, in der
unſer Volk lebt, zeigt ſich auch in der Verkehrsfrequen; dieſer beiden
Feiertage, beſonders natürlich auf der Eiſenbahn. Lange nicht in
dem Maße wie ſonſt, wie man es ſelbſt noch im Vorjahre erleben
konnte, waren die Eiſenbahnzüge beſetzt. Um ſo mehr waren die
Landſtraßen mit Fahrrädern bevölkert. Jn der Hitze nicht immer ein
Genuß, aber was macht's, wenn man dabei das Fahrgeld erſparen
und doch in die weitere Umgebung gelangen kann

Die Arbeiter-Kulturorganiſationen haben ſich ihr Pfingſtfeſt auch
in dieſem Jahre nicht rauben laſſen. Solidarität und äußerſte Orga-
niſation machten es ſo möglich, daß beiſpielsweiſe die Arbeiter-
Waſſerſportler eine Unſtrut-Saale-Fahrt machten; die Kinderfreunde
waren in Eckartsberga bzw. bleiben noch bis Mittwoch dort. Daß
ſozialiſtiſche und Gewerkſchaftsjugend nach allen Windrichtungen aus
flogen, verſteht ſich am Rande

Sehr ſtark beſucht war natürlich das Waldbad Leunga. Seine Zeit
iſt nun gekommen. Gerade in dieſen Notzeiten wird ſich das Bad
infolge ſeiner Billigkeit immer mehr für die breiten Maſſen als ein
Segen erweiſen. Jn Merſeburg ſelbſt waren die Feiertage ruhig ver
la fen. Nicht einmal Verkehrsunfälle hat die Polizei regiſtrleren
konnen, obwohl in der Stadt ein ſtarker Durchgangsverkehr herrſchte.

Verkehrsvorſchriften mehr beachten!
Damit Unfälle vermieden werden.

Der Polizeipräſident in Weißenfels (Saale), Polizeiamt Merſe
burg, teilt mit:

Die Verkehrsunfallſtatiſtik für den Monat April weiſt insgeſamt
11 Verkehrsunfälle und Zuſammenſtöße auf, bei denen auch leider
vier erwachiene Perſonen leicht verletzt wurden. Neun Fahrzeuge
C ln und eins ſchwer beſchädigt worden. Die Haupturſache

er Unfälle iſt auf Nichtbeachtung der Verkehrsvorſchriften zurück
uführen. Ein Zuſammenſtoß iſt auf leichten Alkoholgenuß des
Führers zurückzuführen. An den Unfällen ſind insgeſamt 13 Kraft-
ahrzeuge, fünf andere Fahrzeuge und ein Fußgänger beteiligt.

Neuerwerbung der Feuerwehr
Durch einen außerordentlich günſtigen Zufall hat unſere Feuer-

wehr einen gebrauchten Perſonenkraftwagen erhalten. Beihilfen
der Feuerſozietät ermöglichten es, den Wagen z einem leichten

uerlöſch isher ſchon ſchlagräftige Wehr an Schlagkraft noch gewonnen.

FScſreudüts
Vor den Augen ber Schweſter ertrunken
Von einem ſchweren Schickſalsſchlag wurde die Familie des hier

wohnhaften Schloſſers Schubert betroffen. Beim Blumenpflücken

folglos.

am Ufer der alten Luppe rutſchte das ſechsjährige Töchterchen
Schuberts ab und verſchwand in den Fluten. Von der Schweſter der
ins Waſſer Gefallenen wurde ſchnell Hilfe herbeigeholt, die jedoch zu
ſpät kam. Obwohl das Kind nur kurze Zeit im Waſſer gelegen hatte,
war der Tod bereits eingetreten. Wiederbelebungsverſuche waren er

Schwerer Verkehrsunfall
Unmittelbar vor dem Gemeindeamt Stahmeln ereignete ſich

zwiſchen einem Laſtkraftwagen und einem Motorrad ein ſchwerer
Zuſammenſtoß. Der Laſtkraftwagen wollte vorſchriftsmäßig aus der
Staatsſtraße nach der Mühle einbiegen, als im gleichen Augenblick

ein Motorradfahrer in ſchneller Fahrt daherkam. Der Motorrad-
fahrer hatte anſcheinen den Richtungsanzeiger des Laſtkraftwagens
nicht beochtet, denn er fuhr direkt auf den Wagen auf. Der Motor

radfahrer mußte mit ſchweren Verletzungen durch einen herbeigerufe
nen Krankenwagen abtransportiert werden. Das Motorrad ging
völlig in Trümmer.

Wieder ein Einbruch
Nachts drangen Einbrecher in das Kolonialwarengeſchäft Ritter

in SchkeuditzOſt ein. Sie erbrachen die Kellertür und gelangten über
die Verbindungstreppe in die Ladenräume. Den Dieben fielen Zigar
ren, Zigaretten, Rauchtabak, Butter, Schokolade, Likör u. a. im Ge
ſamtwert von mehreren hundert Mark in die Hände. Bisher waren

jegliche Nachforſchungen ergebnislos.
In letzter Zeit ſcheint SchkeuditzOſt beſonders oft von nächtlichem

Beſuch „beehrt“ zu werden.

reis Cuerfurt
Abermalige Flucht eines Strafgefangenen

Querfurt. Der Arbeiter Bruno Bär aus Querfurt, der eine
mehrjährige Gefängnisſtrafe zu verbüßen hat, iſt aus dem Spritzen-

Bär war bereits vor einigen Tagen wäh-
entwichen. Er konnte aber bald

vorläufig in das Steigraer

haus Steigra entflohen.
vend der Strafarbeit in Naumbu
darauf gefaßt werden und wu
Spritzenhaus eingeſperrt.

Zuſammenſchluß zweier Gemeinden?
Die Naumburger Stadtverordnetenverſammlung hat ebenſo wie

die Gemeindevertretung in Altenburg (Saale) einſtimmig beſchloſſen,
bei der Staatsregierung den Erlaß eines Landesgeſetzes zu bean-
tragen, durch das die Stadtgemeinde Naumburg und die Land

meinde Altenburg (Saale) zu einer Gemeinde vereinigt werden.
an verſpricht ſich von einem Zuſammenſchluß der beiden Ge-

n große Entwicklungsmöglichkeiten für das engere Heimat-
gebiet.

Wir ben über die Gerichtsverhandlung in Naumburg gegen
den Naziführer Paul Hinkler berichtet. je nachſtehenden Aus
führungen des Genoſſen Schweriner zeigen auch Hinklers Rechts
beiſtand in ſeines Weſens Kern. Red.

So nun ſollten die Naumburger Richter einmal erfahren, was
es heißt, fünf Minuten vor Beginn des Dritten Reiches über Paul
pinkler wegen Aufruhrs zum ſiebentenmal zu Gericht zu ſitzen. Jetzt
ſollte dem Naumburger Gericht einmal gezeigt werden, was ne
Harke und ne Kanone zugleich iſt. Und ſo ließ ſich auf der Anklage
bank vor der Großen Strafkammer des Landgerichts in Naumburg
am 11. Mai ein gewaltiger Mann nieder, deſſen wilde Haartracht
nach Moskau orientiert zu ſein ſchien. Man kann ſich, auch wenn
man nicht allzuviel Phantaſie beſitzt, vorſtellen, wie dieſer
Mann am 4. Juni 1926 auf einer NSDAP. -Tagung
in Weimar die Mengegegen die Polizei aufgehetzt
hat, wie er wild geſtikulierend auf der Straße in Weimar die
„EbertPolizei“ beſchimpfte und die nationalſozialiſtiſche Revolution
ausrief, bis er von den Geſchmähten ſiſtiert wurde. Ja, dieſer
Rechtsanwalt Dr. Roland Freisler aus Kaſſel, der hat es in
ſich, der kann nicht nur wie gewöhnliche Nazis ſeine Sprüch' kloppen
und Bogen ſpucken, der ſpuckt Rolandbogen! Ein ganz großer,
meine Herren Referendare, die Sie ſich wie der Sterne Chor um
dieſe Sonne gruppierten, jawohl ein ganz großer Erneuerer
Deutſchlands! Der junge ſympathiſche Freyburger Anwalt ſaß im
Schatten des Titanen, eine Bank tiefer, zu Füßen Paul Hinklers.
Heute ſozuſagen zweite Garnitur, trotzdem für den objektiven Be-
ſchauer menſchlich turmhoch über Freisler ſtehend, dem man ſchon
äußerlich anſieht, daß er zu Paul Hinkler paßt.

Und doch war es ein mißglücktes Debut des Herrn
Freisler in Naumburg. Daß er einen ihm unbequemen
ſozialdemokratiſchen Schöffen mit Erfolg ablehnen konnte, war keine
große Tat. Unſer Parteifreund erklärte, daß er am 10. April 1930
der Saalſchlacht in Freyburg als Beſucher der Verſammlung bei-
gewohnt habe und deshalb auf ſein Richteramt in dem Aufruhrprozeß
verzichte. Zu ſolcher ſachlichen Denkweiſe kann ſich auch nur ein
„Marxiſt“ bekennen. Haltet dieſen Mann gegen die „rauhen
Kämpfer“, die Avantgarde der Herren Freisler und Hinkler im Zu
ſchauerraum, und Jhr habt Anſchauungsunterricht, wo Geſittung
und Anſtand zu Hauſe ſind.

Dem erſten Streich ſollte der zweite folgen, aber dieſer Hieb war
ein Schlag ins Geſicht des großen Rechtsanwalts, dem das Gericht
ziemlich ungeſchminkt atteſtierte, daß er, der ausgezogen war, in
Naumburg eine große Schlacht zu ſchlagen, ſich im Nebel eines Ver-
ſchleppungsmanövers zurückziehen mußte. Freislers Beweisantrag,
daß der Hauptbelaſtungszeuge, der Referent an jenem Abend in
Freyburg, die Dinge, die ſich im Saale abſpielten, gar nicht geſehen
haben konnte, war nicht nur ein Produkt der Angſt, die Schlacht
zu verlieren, ſondern war geeignet, dem Gericht zu demonſtrieren,
wie ſchlecht es um die Sache des Herrn Hinkler ſtehen muß. Was
dieſer rauhbeinige Herr Hinkler an dem unrühmlichſten Abend ſeines
Lebens ſeinerzeit im „Schützenhaus“ in Freyburg „tat“, konnte
man nicht nur ſehen, ſondern vor allem auch hören. Es mußte alſo
ein tauber und blinder Referent damals Abrechnung mit den
Nazis gehalten haben! Und der Aermſte ſollte in der Verhandlung
auch noch ſt um m gemacht werden!

Den Nazihelden, die ſich in antiſemitiſchen Schmährufen am Schluß

Wer iſt Rechtsanwalt Dr. Freisler?
Nachdenkliches zum Aufruhrprozeß gegen Hinkler

Von Artur Schweriner (VBerlin)
über nicht genug tun konnten, ſei eindringlich geſagt, daß Roland
Freisler von Kaſſel Juden zu großem Danke ver
pflichtet iſt. Jn einem Gottesläſterungsprozeß am 2. Januar
1927 in Kaſſel hat Freisler falſche Angaben zu den
Akten gemacht, und es war der jüdiſche Anwalt des angeklagten
Schriftſtellers Gläſer, der Freisler unbeeidigt vernehmen ließ, um
ihn nicht in einen Meineid hineinſchliddern zu laſſen. Weiter zeigt
ein Aufſehen erregender Vorgang, über den das
„Kaſſeler Volksblatt“ in Nr. 248 vom 16. November 1926 zu be
richten wußte,

daß Herr Freisler, der blindwütige Bekämpfer des „korrupten
Marxismus“, im Mittelpunkt einer ganz eigenartigen Kor-

ruptionsaffäre ſtand.

Der Fall lag ſo: Der Stadtverordnete und Rechtsanwalt Dr. Ro
land Freisler hatte in ſeiner Eigenſchaft als ſtändiger Rechtsbeiſtand
der Firma Magnus Katzenſtein AG. in Kaſſel dieſer Firma bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe ein Hypothekendarlehn von 200 000 Mk. dadurch
rwirkt, daß er in mehreren dringlichen Telephonaten mit dem Ober
bürgermeiſter eingehende Angaben über den günſtigen Stand
der Firma und ihre zukunftsreichen Geſchäfte machte. Von den
von Freisler in Ausſicht geſtellten großen Aufträgen iſt aber kein
einziger eingetroffen. Freisler hat aber der Sparkaſſe wider beſſereg
Wiſſen verſchwiegen, daß gegen den Jnhaber der genannten Firma,
Herrn Lichtenberg, von der Oberſtaatsanwaltſchaft Anklage wegen
zweier Fälle des Betrugs und wegen wiſſentlich falſcher Abgabe einer
eidesſtattlichen Verſicherung erhoben worden war.

Freisler hat für die Vermittlung des Kredits 6857 Mk. liquidiert
und iſt zuſammen mit dem Herrn Lichtenberg in den Aufſicht s
rat der Firma eingetreten, obwohl er von der ſtaats-
anwaltſchaftlichen Anklage gegen Lichtenberg wußte. Da Lichtenberg
keinen guten Ruf hatte, wurde die Firma in Kaſſeler Maſchinen
werke AG. umbenannt. Jn der Stadtverordnetenſitzung ſtellte der
Fraktionsredner der SPD., Tejeſſy, feſt,

„daß Freisler ſich als Stadtverordneter von
Herrn Lichtenberg mißbrauchen ließ, denn es ſei
natürlich nicht zuläſſig, daß Herr Lichtenberg ſich für die Vermitt
lung ſtädtiſcher Gelder gerade einen Anwalt ausgeſucht habe, der
Stadtverordneter ſei.“

Freisler hatte dann ſpäter mit Lichtenberg ſchwere Konflikte, ge
langte aber wieder zu einem Einvernehmen mit ihm. Den Brief
wechſel aus der Konfliktszeit und das ſpätere neue Arbeitsabkommen
bezeichnete Stadtverordneter Genoſſe Tejeſſy als „gelungene Er
preſſung“.

Am 11. Mai 1932 iſt Herrn Freisler ein Verſchleppungsmanöver
gelungen. Die Herren Referendare, die ſich im Schwurgericht ein
Stelldichein gegeben hatten, ſicherlich doch nur, um von Herrn Freis-
ler zu lernen, hätten an dieſem Vormittag beſſer getan, trotz des
Gewitterregens in den ſchönen Anlagen Naumburgs ſpazieren zu
gehen. Denn was bedeuten Gewitterſchauer gegen den Schauer, der
im wunderſchönen Monat Mai im Naumburger Schwurgericht
Knoſpen treibende Hakenkreuzilluſionen in jugendlichen Gemütern
verheerend zerſtören mußte. Oder ſind die Herren Hinkler und
Freisler nicht nur im Zuhörerraum die verehrungswüdigen Helden

der aufgeflogenen Gerichtsſitzung dem Hauptbelaſtungszeugen gegen-

Konferenz der ArbeitnehmerVorſtandsmitglieder
der Vetriebskrankenkaſſen

Am Sonnabend, dem 28. Mai, vormittags 9 Uhr, findet in
Halle im „Gewerkſchaftshaus“, Harz 42/44, Zimmer 14, eine Vor-
beſprechung der VerſichertenVorſtandsmitglieder in den Betriebs
krankenkaſſen des Unterverbandes Sachſen-Anhalt ſtatt. Es iſt
darauf zu achten, daß jede Kaſſe entſprechende Vertreter der Ver-
ſicherten zur Verbandsverſammlung entſendet.

Die Zentralkommiſſion der Verſicherten.

Faufßreis
Kreistagsſitzung am 30. Mai

Der Kreistag des Saalkreiſes wird ſeine Frühjahrstagung am
30. Mai im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes in Halle abhalten.
Auf der Tagesordnung ſteht als wichtigſter Punkt die Beratung des
Haushaltsplanes. Daneben wird der Kreistag auch noch einige
Amtsvorſteher und Schiedsmannswahlen vornehmen.

Starker Verkehrsrückgang bei der Mübag
Jn der in Halle abgehaltenen Generalverſammlung der Merſe-

burger Ueberlandbahnen AG., Ammendorf, wurde mitgeteilt, daß
das Jahr 1931 einen Verkehrsrückgang von durch
ſchnittlich 17 Prozent gebracht habe. Die Perſonen
beförderung ſei von 4678 776 Perſonen am Jahre 1930 auf3 867 930 Perſonen im Jahre 1931 geſunken. Dementſprechend
ſei auch ein Rückgang der Einnahmen um 18,1 Prozent zu verzeich
nen. Das ab 1. Januar 1932 laufende Geſchäftsjahr habe eine
weitere Verſchlechterung gebracht; der Verkehrsrückgang
erreicht etwa 25 bis 30 Prozent. Der Abſchluß für 1931
wurde genehmigt und beſchloſſen, aus dem Reingewinn von 229 194
Mark 2 Prozent (im Vorjahr 5) auf die Stammaktien und wieder
5 Prozent auf die Vorzugsaktien zu verteilen.

Nietleben. Amtsvorſteher Sachſe zurückgetreten.
Amtsvorſteher Sachſe aus Nietleben iſt von ſeinem Poſten zurück-

des Tages geweſen, meine Herren Referendare?

re hkilemn burg
Wiedereröffnung des Kinder-Erholungsheims

Battaune
Infolge der durch die große Notlage hervorgerufenen geſundheit

lichen Gefährdung der Kinder hat ſich das Städtiſche Jugendamt
verpflichtet gefühlt, das Erholungsheim Battaune trotz der ſchlechten
Wirtſchaftslage der Stadt am 23. Mai in beſchränktem Maße wieder
in Betrieb zu nehmen. Jn auswärtigen Heimen können Kinder aus
öffentlichen Mitteln zunächſt nicht untergebracht werden. Jn drei
Abſchnitten, und zwar vom 23. Mai bis zum 1. Juli für Knaben
von 10 vis 14 Jahren, vom 4. Juli bis zum 12. Auguſt für Knaben
und Mädchen von 6 bis 10 Jahren, vom 15. Auguſt bis zum 23. Sep
tember für Mädchen von 10 bis 14 Jahren werden ſich die Kinder
dort erholen. Die Weiterführung dieſer ſegensreichen Einrichtung
wird wohl von allen Bevölkerungsſchichten begrüßt werden.

Einbrüche
Jn der Nacht zum 14. Mai, zwiſchen 2 und 3 Uhr, wurde bei dem

Fahrradhändler Wilhelm Bräunig, Wurzener Straße 1a, ein
Schaufenſtereinbruch verübt. Die Täter haben mit einem harten
Gegenſtand die Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen, die beiden darin
vefindlichen Herrenfahrräder und verſchiedene Radfahrteile im Ge-
ſamtwerte von 185 Mk. entwendet. Am Sonnabendmorgen wurde
auf der Wurzener Landſtraße ein Fahrradſtänder, den die Täter mit
entwendet hatten, gefunden. Die Spur geht hier zweifellos nach aus-
wärts und die ſächſiſche Kriminalpolizei iſt ſofort verſtändigt worden.
Auch haben die Täter einen Kraftwagen mitgeführt, denn verſchiedene
Anwohner haben den Knall und Scheibenklirren ſowie Motorgeräuſch
gehört, aber niemand kann nähere Angaben machen.

In derſelben Nacht wurde in der Dietrichſchen Mühle ein Ein
bruch verübt. Hier haben die Täter mit Eiſenſtangen ein Fenſter
aufgebrochen. Da die Diebe aber weiter nichts zum Mitnehmen

etreten. Mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Amtes wurde
mtsvorſteher Rothe aus Ammendorf beauftragt.

hlorodont

fanden als einen Zehnmarkſchein, ließen ſie den vor der Mühle
ſtehenden Keſſel mit Rohöl auslaufen.

Zur Zahnpflege und zur Erlangung schöner weißer
und gesunder Zähne von mehr als 6 Millionen
allein in Deutschland täglich im Gebrauch.
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Soll der Staat eine Kaſerne ſein?
Betrachtungen über den Nazi Geiſt

n allen Dingen geht es naturgeſetzlich zu. Auch in po-
litiſchen. Was ſich heute als angeblicher Nationalſozia-
lismus darſtellt, iſt ein Konglomerat von all dem, das nicht
mehr die alte Vergangenheit in jeder Form ſein will, aber
auch noch nicht für Demokratie, Sozialismus und
Weltfrieden ſich einzuſetzen vermag. Wir Sozialdemokraten
wiſſen, was wir wollen, wir wollen Demokratie, d. i. die
Gleichberechtigung und Verantwortung aller erwachſenen
Staatsbürgier für das Wohl des Ganzen, wir wollen Sozia
lismus, d. i. ſyſtematiſche Plan wirtſchaft unter
r kapitaliſtiſcher Ausbeutung, wir wollen Frie
den unter den Völkern und Organiſation der Welt.

Alls was ſich zu dieſen drei großen Zielen noch nicht be
e will, das ſammelt ſich heute unter den Nationalſozia-

m.

Jhr Name ccharakteriſiert ſie. Sie nennen ſich Sozia-
liſten. Der Sozialismus iſt ſchon zu ſehr Weltmacht, unerbitt-
liche Notwendigkeit geworden, als daß ihm nicht eine Reve-
ren z erwieſen werden müßte. Man kann ſich heute noch un-
möglich grundſätzlich für den Kapitalismus einſetzen.

Daß man ſich aber national nennt, geſchieht ausdrück-
lich nur, um den Gegenſatz zu uns Sozialdemokraten zum Aus-
druck zu bringen. Wir ſind, ſo ſagen ſie damit, die ausgeſproche-
nen Gegner der Sozialdemokratie. Das Nazi- Programm iſt,
wo immer das nur einigermaßen möglich iſt, das Gegenteil
deſſen, was wir Sozialdemokraten wollen.

Unſeren Siegeslauf zu hemmen iſt ihre alleinige Aufgabe.
Dabei knüpfen ſie an alle reaktionären Gefühle und Ge-

ſinnungen an.
Jhr Auftreten in Uniform und in Stiefeln drückt

das ſchon aus. Sie wollen nach außen wie nach innen
eine auf Gewalt ſich gründende Ordnung, die natürlich den
Unterdrückern nützt, und der die Unterdrückten, die Maſſe des
Volkes, ſich zu fügen haben. Sie ſind der bewußte Gegenſatz
zum Geiſte der Bergpredigt. Jm „Völkiſchen Beob-
achter“ vom 20. April 1932 lieſt man als Gedanken eines Sol-
daten (der 32 Jahre lang dem Heere angehört hat):

„Wir haben uns bemüht, unſere SA.-Männer zum
Wehr willen zu erziehen, jede pazifiſtiſche Regung
wie ein tödliches Gift in ihnen auszubrennen. Wir
haben ſie dazu erzogen, jeden Schlag mit einem kräfti-
geren Schlag zu erwidern, ſtatt ihn feige und demütig
hin;unehmen, wir haben ſie dazu erzogen, ihre Knochen
und ihre Leben für die Sache einzuſetzen, die uns eine
heilige iſt, weil wir ſie für aufs innigſte mit dem Wohl und
der Zukunft unſeres Vaterlandes verknüpft erachten. Und
deshalb waren wir ja vor allem den knochen weichen
„Nie-wieder-Krieg“-Leuten aller Schattierun-
gen ein Greuel.“
Damit vergleiche man den Geiſt der Bergpredigt, ſo muß

einem klar werden, daß ein ſchrofferer Gegenſatz gar nicht
denkbar iſt. Wenn daher Nazis für Chriſtentum ein-
treten, ſo darf man nicht vermuten, daß ſie das in dem Geiſte
tun, daß ſie Frieden und Liebe wollen, ſondern ſie wollen
die Unterordnung unter vom Staate der Obermenſchen ge-
ſtützte Kirchenbonzen. Darum begeiſtert ſich der „alte Sol-
dat dem gar nicht zum Bewußtſein kommt, daß die Wehr
bei aller möglicherweiſe gegebenen Unvermeidlichkeit ein
ſchlimmes Uebel bleibt, für das, was er ſagt. Jn den obigen

Worten des „alten Soldaten“ zeigt ſich die ſchreckliche Gefahr
alles einſeitigen Denkens und Fühlens, beſonders, wenn es ſich
berufs- und ſtandesmäßig völlig verknöchert.

Ein Paſtor und Kreisſchulrat a. D. Th. Boettner aus Rio
de Janeiro in Braſilien, der in der Zeitſchrift „Neugeiſt“
über den Kampf gegen die Gottloſen ſchreibt, ſagt da u. a.:

„Kann man ſich wundern, wenn die Menſchen ſich
maſſenweiſe von dem Gott der Theologen abwenden? Jm
Sinne der Kirche ſind alle die Wiſſenden „gottlos“, die ihren
Gott wirklich gefunden haben. Der einzige lebendige Gott
iſt der Gott Jeſu Chriſti.“
Er meint weiter, wenn dieſer Geiſt Jeſu ſeit 2000 Jahren

gepredigt werden wäre, dann
hätten wir längſt den Kommunismus edelſter, ſelbſtent-
ſagender Nächſtenliebe, und die Erde wäre ein Himmelreich
und kein Jammertal.
Ich will zu dieſen Meinungen jetzt nicht Stellung nehmen,

aber ſooiel leuchtet aus dieſen verſchiedenen Aeußerungen klar
hervor, der „alte Soldat“ und die Nazikirche haben nichts zu
tun mit dem Jeſus, wie ihn der braſilianiſche Paſtor Boett-
ner verſteht. Und wir Sozialdemokraten mögen mehr beſſere
materielle Ordnung verlangen, aber dem Boettner ſtehen
wir der Geſinnung nach natürlich ungemein viel näher als
dem „Lehrer künftiger Generalſtabsoffiziere“, der es als höchſte
Sittlichkeit preiſt,

jeden Schlag mit einem kräftigeren Schlag zu erwidern,
wobei es dann wohl nicht allzu ſehr darauf ankommt, auch einWort bloßer ehrlicher Kritik on als zu empfinden.

Daß der knochenerweichende Pazifismus dem „ollen Sol
daten“ zum Trotz eine abſolute Unvermeidlichkeit iſt, daß das
alte Europa einmal ebenſo muß leben können, wie die ebenſo
großen Vereinigten Staaten Amerikas, daß jeder Krieg heute
ein Wahnſinn iſt, daß ſelbſt die nationale Sprache, und
ſei es ſelbſt die eines Goethe, eine Unzulänglichkeit wird, dasmag der „olle Soldat“ nicht begretſen können, aber

darum iſt es doch wahr. Ein „oller Soldat“ iſt doch
nicht, wie er ſich oft einbilden mag, einer, der allein die Wahr-
heit erkennt. Aber da kommen wieder die Obermenſchen und
ſchreien: Papperlapapp, die Untermenſchen haben nachzubeten,
was die Obermenſchen ihnen vorreden. Darum chriſtliche
Kirche! Darum mit Stiebeln in die Kirche! Kommandieren
und parieren, das iſt die Welt der Ordnung, die wir wollen!

Wo immer die Nazis zur Macht zu kommen eine Möglich-
keit erblicken, wollen ſie vor allem das Polizei-Miniſterium,
ſie wollen Gewalt üben können. Das Geſetz gilt für ſie
dann nur, wie ſie es auslegen. Das eigentliche Geſetz iſt immer
ihr Wille. Oben wird kommandiert und unten pariert. Und
als Organe wirken kommandierte, aber leidlich gut gefütterte
Soldatenknechte. Das iſt Nazi-Geiſt und Nazi-Kultur.

Der ganze Staat eine Kaſerne!
Natürlich iſt ſolch ein Gemeinweſen nicht möglich in einem

Volke, das nicht zumeiſt aus Analphabeten beſteht. Und darum
werden die Nazis ſcheitern.

Der Offizier und Unteroffizier, der Konſiſtorialrat und
Pfaffe mögen noch nicht völlig verſchwinden können, aber die
h beſtimmenden Faktoren unſerer Welt bleiben ſie
nicht.

Nur im Geiſte der Demokratie, der ſyſtematiſchen Plan-
wirtſchaft und des Völkerfriedens kann die Welt der Zukunft

gedeihen. H. Peus, Deſſau.

Landarbeiter wie Leibeigene behandelt
Ein recht eigenartiges Licht auf die Zuſtände auf der Domäne

Gorrenberg bei Jeſſen wirft eine vorige Woche vor dem
Wittenberger Schöffengericht ſtattgefundene Hauptverhandlung
gegen den 27jährigen Melker Wilhelm R. aus Jeſſen, den 32jähri-

n Arbeiter Artur A. aus Arnsberger Berge, den 28jährigen Ar-eher Willi A. aus Arnsberger Berge und den 36jährigen Ver-

walter Walter B. aus Sangerhauſen. Sämtliche Angeklagten wer-
den teils des einfachen, teils des ſchweren Diebſtahls beſchuldigt.
Der Angeklagte B. trat am 3. Januar d. J. als Verwalter auf dem
gute Gorrenberg in Stellung und wurde ſofort bei ſeinem Antritt
von dem Beſitzer des Gutes davon in Kenntnis geſetzt, daß es zu
feiner Hauptaufgabe gehöre, feſtzuſtellen, wer die Diebe des dauernd
verſchwindenden Getreides ſeien. Der Beſitzer des Gutes iſt der
55jahrige Regierungsbaumeiſter Artur Schillbach. Der Guts
verwalter B. glaubte, nach ſeinen eigenen Ausſagen, dieſen Auftrag
am beſten dadurch ausführen zu können, wenn er ſich ſcheinbar
leutſelig mit den Leuten guf dem Gutshof einließe und ſie ſogar
zum Diebſtahl ermuntere. Vor allem kam er mit dem Angeklagten
Willi A., der auf dem Gut unter ſeiner Aufſicht arbeitete, ſehr oft
zuſammen. B. kam ſchließlich hinter die Diebereien, konnte ſich
aber. nach ſeinen eigenen Ausſagen nicht dazu entſchließen, ſeinem
Brotherrn davon Mitteilung zu machen, da er eingeſehen hatte, daß

die Spitzbübereien zum Teil nur deswegen ausgeführt würden,
weil die auf dem Gute beſchäftigten Arbeiter alles andere, aber

keine freien Menſchen waren,
die für jedes kleine Verſehen Strafe zahlen mußten. So habe der
Anzeklagte R. ein Ferkel bezahlen müſſen, das der
Eber gefreſſen hatte. Um dies zu können, habe R. mit
Hilfe des B. einen Sack Korn geſtohlen und verkauft. Eine Frau,
die ebenfalls dort beſchäftigt war, ſollte ihre eigene Heugabel einem
anderen Arbeiter zur Verfügung ſtellen, und als ſie dies mit Recht
verweigerte, wurde ihr eine Strafe von 2 Mk. auferlegt

Für Reparaturen an Maſchinen mußten die an ihnen
Beſchäftigten aufkommen.

Als auch B. ſelbſt am eigenen Leibe verſpüren mußte, daß ſein
Brotherr ſehr wenig für ſeine Untergebenen übrig hatte, begünſtigte
er nicht nur die Diebſtähle, ſondern half zum Teil ſogar ſelbſt noch
dabei mit. So ſtahl der Mitangeklagte Willi A., zum Teil mit
Unterſtützung von B. und R., etwa 30 Sack Getreide, die an einen
Mühlenbeſitzer verkauft wurden. Den Erlös teilten ſich die An-
geklagten untereinander. Nur der Angeklagte Artur A. hat ſich
wenig beteiligt und kein Geld angenommen. Meiſtens führte Willi
A. die Diebſtäble in der Nacht aus, indem er auf dem Gutshofe ſich
bis zur Dunkelheit aufhielt und die Säcke dann über die Hofmauer
warf, oder aber er ſtieg ſelbſt über dieſe Mauer, um die Benute zu
holen, die man vorher verſteckt hatte. Einige Säcke Getreide wollen
die Angeklagten geſtohlen haben, um damit das Vieh des Gutes zu
füttern, das ſonſt zu wenig bekommen hätte.

Die Verteidigung der Angeklagten
darin, daß ſie angaben,

die Diebereien deswegen ausgeführt zu haben, weil der Beſitzer
des Gutes ſo ungerecht geweſen ſei.

beſtand in der Hauptſache

Angemaßte Gerichtsbarkeit
Die Arbeiter rächen ſich durch Diebſtahl
B. will durch den Verkauf des geſtohlenen Getreides wieder zu
ſeinem Gelde gekommen ſein, das er im Intereſſe des Gutes aus
ſeiner Taſche ausgegeben habe. Nach Meinung des einen An-
geklagten hätte Schillbach ſeine Arbeiter um mehr betrogen, als

dieſe ihm geſtohlen hätten. t t
Eine Frau, die für ihre Kaninchen etwas Seradella im Werte
von etwa 30 Pfennig mitgenommen hatte, erhielt von Schillbach
hierfür eine Strafe von 10 e ſofort vom Lohn abgezogen

wurden.
Ein häufiges Wechſeln der Arbeiterſchaft warauf dem Gut an der Tagesordnung. Dies alles n die

Angeklagten, während Herr Schillbach ausſagt, daß an ihn geſtellte
berechtigte Forderungen von ihm ſtets beachtet wurden.
Do die Angeklagten im weſentlichen die in der Anklageſchrift
ſtehenden und ihnen zur Laſt gelegten Straftaten zugaben, weitere
aber ablehnten Herr Sch. behauptete, es wären ihm mindeſtens
100 Sack Getreide geſtohlen worden kam das Gericht zur Ver-
urteilung zu folgenden Strafen: Der Angeklagte Willi A. erhielt
wegen fortgeſetzten, teils einfachen, teils ſchweren Diebſtahls eine
Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten. Der An
geklagte B. wurde zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt;
ihm werden 2 Mongte der Unterſuchungshaft auf die Strafe an
gerechnet und der Haftbefehl aufrechterhalten. Der Angeklagte R.
hielt 5 Monate Gefängnis; er ſoll für 2 Monate der
Strafe Strafausſetzung erhalten. Der Angeklagte Artur A. erhielt
nur 1 Monat Gefängnis und Strafausſetzung auf die Dauer
von 3 Jahren. Der Angeklagte Willi A. wurde ſofort in Haft ge
nommen, da bei der Höhe der Strafe Fluchtverdacht beſteht.
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Der Eindruck, den man von dieſer Gerichtsverhandlung mit nach
Hauſe nahm war der, daß man es mit faſt mittelalterlich zu
nennenden Zuſtänden auf dem Gute des Herrn Schillbach zu tun
hat. Jm Mittelalter maßten ſich die Gutsherren ähnliche Straf-
befugniſſe an. wie es ſich heute noch einige Landwirte erlauben.
Trotzdem heißen wir die Handlungen der Angeklagten auch nicht
gut. Wurden ſie den Weg aller aufrechten Arbeiter gehen und ſich
zum Schutz gegen Ausbeutung und ungerechte Behandlung organi-
ſieren, dann brauchten ſie nichts zu tun, was gegen die Geſetze ver
ſtoßt und ſie ins Gefängnis bringt.

à

Daß die Fälle brutaler Behandlung landwirtſchaftlicher Arbeiter
gar nicht ſo ſelten ſind, zeigt auch ein Fall, der uns aus See
grehna gemeldet wird. Dort wurde vor einigen Tagen ein
60jahriger Landarbeiter von einem jungen Gutsinſpektor
nach kurzem Wortwechſel geohrfeigt. Als der Sohn des Miß-
handelten am Abend desſelben Tages den Inſpektor zur Rede ſtellte
und ihn dabei auch tätlich angriff, wurde der alte Mann darauf
friſtlos entlaſſen. Vor dem Arbeitsgericht in Wittenberg
wird es ſich herausſtellen, ob ſolche Fronvogtmethoden in unſerem
Zeitalter noch als Recht betrachtet werden.

FAreis Ciebenwerdo
Zwei Menſchen werfen das Leben von ſich
Bocwitz. In der Nacht zum zweiten Feiertag hatte ſich der

Werksinvalide F. aus ſeiner Wohnung in der Weſtſtraße entfernt.
Am frühen Morgen wurde er auf dem Schießſtand des Schützen
vereins erhängt aufgefunden. Die Bemühungen eines Arztes, ihn
am Leben zu erhalten, waren erfolglos. Andauernde Krankheit und
Nahrungsſorgen in der Familie ſcheinen den Unglücklichen zu der
Tat veranlaßt zu haben.

Lauchhammer. Geſtern nachmittag um 5 Uhr wurde der Lok
führer O. L. plötzlich vermißt. Kurze Zeit darauf fand ihn eine Frau
beim Spazierengehen in der Nähe das Schützenplatzes erhängt auf.
Da ſie ihn alleni nicht abzuſchneiden vermochte, holte ſie ſchnell Hilfe
herbei, die aber zu ſpät kam. Was den ruhigen und geachteten Mann
in den Tod getrieben hat, iſt jedem ein Rätſel.

Not bricht Strom und Kupferdöraht
Dolſtheida. Als man in dem Teilbetriebe der Bubiag auf der

Emanuelgrube, der für elektriſche Lokomotiven eingerichtet iſt, die
Leitung unterfuchte, wurde die Feſtſtellung gemacht, daß ſich ver

wegene Unbekannte erdreiſtet hatten, den unter Strom ſtehenden
Leitungsdraht über Nacht von den Maſten v Es
ſind etwa 2 Zentner Draht verſchwunden, und deshalb beſteht auch
kein Zweifel darüber, daß das Diebesgut mit aller Vorſorglichkeit
eventuell per Handwagen beiſeitegebracht worden iſt.

Ein Kind vom Auto überfahren
Bockwitz. Am Pfingſtſonnabendnachmittag, während die Frau des

Korbmachers K. in der Mückenberger Straße ihren Milchbedarf bei
dem Sonnewalder Milchwagen deckte, lief ihr dreijähriges Kind in
einem unbewachten Augenblick in das aus dem Ort kommende Auto
des Schloſſers N. aus Bockwitz und wurde überfahren. Der hinter
dem Wagen herkommende Dr. Lenhardt ſprang ſofort aus ſeinem
Wagen und eilte dem ſich in ſeinem Blute wälzenden Kinde zu Hilfe,
das nach Anlegung der notwendigſten Verbände ſofort dem Kranken-
haus zugeführt werden mußte. t

Lauchhammer. Ein Brand brach am erſten Feiertag in dem am
Waſſerwerk gelegenen Walde aus. Das Feuer fand in den trockenen
Stämmen reiche Nahrung. Die alarmierten Feuerwehren von Bock-
witz, Mückenberg, Lauchhammer und Dolſthaida hatten anfangs
ſchwere Arbeit, des Feuers Herr zu werden, aber es gelang, ein
Uebergreifen auf den geſamten Waldbeſtand zu verhindern. Wie das
Feuer entſtand, iſt nicht bekannt, aber vermutlich iſt es wieder auf
leichtſinnige Spielerei oder auf das achtloſe Fortwerfen eines Zigar-
ren- oder Zigarettenſtummels zurückzuführen.

Schwere Verkehrsunfälle zu Pfingſten
Viele Tote und Verletzte.

Auch diesmal ſchließt das Pfingſtfeſt in mancher Familie
mit der Trauer um bei einer Pfingſt verunglückte An
gehörige ab. Am Nachmittag des 2. Pfingſtfeiertages gegen
6 Uhr verlor auf der ſteilen Straße zwiſchen Hohegeiß und
Zorge im Harz der Führer eines Ausflüglerautos aus Magde-
burg in einer Kurve die Gewalt über ſeinen Wagen. Das
Auto ſtürzte die etwa 10 Meter hohe Böſchung
hinab und wurde völlig zertrümmert. Der Füh-
rer war ſofort tot, ebenſo eine Mitfahrerin Frau Horch
mann, während der Bäckermeiſter Ue be auf dem Transport
ins h Krankenhaus verſtarb. Der Zuſtand der übri
gen vier Jnſaſſen wird von den Aerzten als faſt hoffnungslos
bezeichnet. Sämtliche Jgyrgäſte ſtammen aus r bzw.
Umgebung. Das Unglück wäre noch weiter größer geweſen,
wenn nicht 20 weitere Jnſaſſen des Autos in Hohegeiß den
d verlaſſen und es vorgezogen hätten, den Weg nach Zorge
zu Fuß zurückzulegen.

in Berliner Lieferwagen, in dem 30 Goslarer Touriſten
fuhren, ſtürzte zwiſchen Clausthal und der Söſetalſperre ſo un
lücklich um, daß fünf Perſonen, vier Männer und eineFran, aufder Stelle getötet wurden. Die übrigen Per-

ſonen wurden teils ſchwer, teils leicht verletzt.

Neue Schallplatten
Grammophon bringt auf Nr. 19964 die beiden bekannten,

ſchmiſſigen Märſche von Fucif, den „Einzug der Gladitoren“ und den
„Florentiner“, in einer blendenden Wiedergabe durch das Grammo-
phon Orcheſter unter Joſef Suagas Leitung. Auf Nr. 24 541 dagegen
wird man mit ein paar klaſſiſchen Niggerjazz-Songs bekanntgemacht,
die durch ihre Rhythmik und ihre muſikaliſchen Effekte faſzinieren
und verblüffen. Die Mills-Brothers beſpielen und das Novelty-
Quartett beſingt dieſe originelle Platte. Nr. 27 281 bringt ein Pot-
tourri aus Verdis Opern, geſpielt von Mitgliedern der Staatsoper
Berlin. Eine Platte von beſonderer Qualitat. Nr. 24 537.
Felix Breſſart in ſeiner urkomiſchen Art bringt uns hier ſein Leier-
kaſtenlied „Meine Liebe blüht alle Jahre aufs neu“ aus dem Ton-
film „Holzapfel weiß alles“ und den Foxtrott „Goldblondes Kätchen“
aus dem Tonfilm „Der Glückszylinder“ Nr. 90 182. Die Muſik
Puccinis gehört zu jener Gattung der Opernmuſik, die auch dem
muſikaliſchen Laien infolge ihres Melodienreichtums und weichen
Tonfärbung leicht eingeht. Daher wird dieſe Platte, auf der der
gern gehörte Tenor Julius Patzak das populäre „Wie eiskalt iſt dies
Händchen“ aus „La Bohéäme“ und „Laſſet ſie glauben“ aus „Das
Mädchen aus dem goldenen Weſten“ hervorragend zum Vortrag
bringt, eine beſondere Anziehungskraft ausüben. Die ſaubere, klang-
ſchöne Orcheſterbegleitung erhöht den Genuß. Nr. 844 aus der
Braun Etikett-Serie läßt uns den Tenor Leonardo Amaresco hören,
der zwei Lieder aus der Operette „Gräfin Mariza“, und zwar
„Komm, Zigang“ und „Grüß mir mein Wien“ gewählt hat; be-
ſonders das erſtgenannte Lied ſingt er bravourös, die Wiedergabe iſt
tadellos.

Kriſtall. Nr. 1254. Zwei hervorragend inſtrumentierte Muſik
ſtücke, „Der Vöglein Abendlied“ und „Die Schmiede im Walde“,
vom Emil-Rooſz- Orcheſter ſtimmungsvoll geſpielt. Nr. 2027.
Zwei alte Militärmärſche, der bekannte Militärmarſch von Franz
Schubert und die nicht minder bekannte „Türkiſche Scharwache“, das
Beſte aus der Militärmuſtk. Nr. 3270. Das Oscar-Jooſt-
Orcheſter präſentiert ſich hier mit dem Foxtrott „Oh! Monnah“,
einer gelungenen Parodie eines Negerſongs Auf der Rückſeite der
Paſo-doble „Mir fehlt zum Glück nur ein Mädel“. Nr. 3273.
Zwei Schlager aus dem Tonfilm „Das Mädel vom Montparnaſſe“,
vom Oscar Jooſt Orcheſter ſchmiſſig geſpielt. Auf den beiden letzt
genannten Platten ſingt Kurt Mühlhardt die Refrains. Derſelbe
Stimmungsſänger ſingt auf Nr. 6075 zwei ältere Lieder, das be
kannte „Heidegrab“ und das etwas banale „Eſterngrab“ (Raſen
bank). Auf Nr. 9042 bringt uns dke Original Tegernſeer Bauern
kapelle zwei flott geſpielte Muſikſtücke, den „Steinrigler-Marſch“ und
die Polka „Alpenlieder“.
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Unsere Aufgabe
Der Berliner Begirksvorſtand der Sozialdemokrati

ſchen Partei hat unter Teilnahme der Berliner Reichs
e und Kreisleiter einen bedeutſamen Be
t ie d zialdemokratie

Die der Sozia r geſtellte geſchichtliche Agabe ſo heißt es in dem Beſchluß e i
werden, wenn die Abwehr faſchiſtiſcher Gewalt verbunden
iſt mit dem Angriff auf das völlig verſagende kapita
liſtiſche Wirtſchafts und Geſellſchaftsſyſtem. Der Kampf
gegen die Kriſe und Arbeitsnot wird auch nur dann Er

Wir kämpfen um den Sozialismus
folg haben, wenn es zugleich die Fehler zur en, a zu der ſe e Partei u e

n ſtehen vor der Aufgabe, den Umban derc re mit dem Ziele ſozialiſtiſcher
einwirtſchaft in Angriff zu nehmen. Der Begzirks-

vorſtand richtet an die zentralen Vorſtände der in der
Eiſernen Front vereinigten Organiſationen die Auf-
forderung, ein ſolches Wirtſchaftsprogramm aufzuſtellen
und alle Maßnahmen zu ergreifen, um durch ein Aktions
programm die geſamte Bewegung im ganzen Lande zu
mobiliſieren. Die Einſtellung des politiſchen
kampfes auf das große Ziel des Sozialismus iſt die
ausſetzung für einen Erfolg im Ringen gegen Faſchis
mus und ſoziale Not.

Das Rowdytum der Nazis
Folgen des HeinesVerbrechens

Hie von dem Berliner verurleiltenSchuellſchöffengericht

e h Heines, Stegmann und WeißelR en Berufung einlegen.
Während der Gerichtsverhandlung in Moabit zogen eiws 30

Rationalfezialiften ſingend und in zuſammengeballter Form zum
Kriminalgerichisgebäude. Hier ſchritt die Pollzei ein, geerſtreute die
Anſammlung und verhafteie 22 Perſonen, die fämklich der Ableilung
im Polizeipräſidium zugeführt werden.

Der von den Nazi Abgeordneten äberfallene Dr. Kloß ſchreibt:
„Um von der Gemeinheit ihrer drei am Freitag

verurteilten Reichskagsab geordneten abzulenken (die Mehrzahl der
Attenkäter hal ſich in bekannker Feigheit um die Verankworkung zu
drücken verſtanden), verſuchen die Rakionalſozialiſten, mich mit Dreck
zu bewerfen. Es behauplel der „Angriff“ unker anderem, ich ſei vor
Jahr und Tag „wegen Ankerſchlagung aus der NsDAP. ausge
ſchloſſen worden und ſei „dann im Jrrenhaus inkerniert geweſen“.

Ich habe heute dem „Angriff“ unker Berufung auf den z 11 des
Preſſegeſetzes folgende Berichtigung zugehen laſſen:

1. Es iſt unwahr, daß ich aus der NsDAP. wegen Unter
ſchlagung ausgeſchloſſen worden bin; wahr iſt vielmehr, daß ich
niemals aus der NsDAP. ausgeſchloſſen worden bin, weder wegen
Unterſchlagung noch aus ſonſt irgendeinem Grunde.

2. Es iſt unwahr, daß ich im Jrrenhaus inkerniert geweſen bin;
wahr iſt vielmehe, daß ich niemals weder im Jrrenhaus noch ſonſtwie
in nervenärzklicher Behandlung mich befunden habe.

Berufung gegen Heines-Arteil
Der Schriftſteller Dr. Klotg hat gegen das

Urteil des Schnellſchöffengerichts Verlin
Mitte Berufung eingelegt.

Der Nazi-Anwalt Frank II hat ſchon vorher gegen das Ur
teil des Berliner Schnellgerichts, durch das der Nazi
Abgeordnete und Fememörder Heines nebſt zwei Kumpanen zu
je 3 Monaten Gefängnis verurteilt wurden, Berufung einge

legt.

Die „ſparſamen“ Hakenkreuzler
Aus einem Fziehnnseie en ſie eine Nazikaſerne

Aus dem von a ſtillgelegten Forſchungs
inſtitut für internationale Erziehungswiſſenſchaften „Salve
Hoſpe“ wollten die hieſigen Nazis gern eine SA.-Kaſerne machen.
Sie hatten deshalb einen Antrag an den Rat der Stadt gerichtet.
Die Stadtverwaltung beſchloß jedoch, das frei gewordene Gebäude
kulturellen Aufgaben zu erhalten und in ihm ein
Muſeum für ſtädtiſche Kultur und für braunſchwei-
giſche Vorgeſchichte einzurichten. Dieſen Beſchluß nehmen
jetzt die Nazis zum Anlaß, um in wüſter Weiſe gegen die Stadt
verwaltung zu hetzen und um Klagges ſcharf zu machen, daß er als
Aufſichtsinſtanz die Einrichtung des Muſeums aus angeb
lichen Sparſamkeitsgründen verhindere!

Ausgeboten wie ſauer Bier
Eine Nazizeitung billig abzugeben

Jm „Frankfurter Generalangeiger“ finden wir in der Inſeraten
rubrik „Geſchäfte“ folgende kleine Chiffreanzeige: „Tages
zeitung nationalſozialiſtiſcher Richtung, ausbau-
fähig, Setzmaſchine, Rotations- und Schnellpreſſenbetrieb, erſt
klaſſiger Annoncen und Jnſeratenſtamm, konkurrenzlos, billig
ſofort zu verkaufen. Betriebsort Frankfurt am Main.
Erforderliche Anzahlung 25 000 M. Offerten unter A 837 an die
Expedition des Frankfurter Generalanzeiger“.“

Man nimmt allgemein an, daß es ſich um das nationalſozia-
liſtiſche „Volksblatt“ handelt. Wahrſcheinlich zieht der Naziſchwindel
nicht mehr. Oder welchen Grund ſollte der Verkauf des RNazi-
blattes haben?

Weiß gegen Goebbels
Der Berliner Polizeivizepräſident Weiß hat gegen Dr. Goebbels

Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt. Goebbels ſagte im Reichs
tag, als die Polizei im Sitzungsſaal einſchreiten mußte: „Da kommt
das jüdiſche Schwein, der Weiß, hier herein und provoziert uns mit
ſeiner Anweſenheit“. Reichstagsabgeordnete verſchiedener Parteien
haben ſich als Zeugen zur Verfügung geſtellt.

Vom Jugendherbergsweſen
Der „Reichsverband der Deutſchen Jugendherberge“ teilt mit,

daß ſich im Jahre 1931 die Zahl der Uebernachtungen auf 4 322 026
belief. Hie Zahl der dem Reichsverband angeſchloſſenen Verbände
ſtieg in dieſem Jahre von 250 auf 271, die Zahl der angeſchloſſenen
Vereine auf 16 488. Die Zahl der angeſchloſſenen Schulen iſt von
12 030 auf 11 392 geſunken. Das Herbergsnetz konnte im Hinblick auf
die ungünſtigen Zeitumſtände nicht weſentlich erweitert werden.

Ehrung Helen Kellers
Die bekannte taubſtumme und blinde amerikaniſche Schrift

ſtellerin Helen Keller wurde von der ſchottiſchen Univerſität Glasgow
durch Verleihung des Ehrendoktortitels ausgezeichnet. Helen Keller
weilt augenblicklich in England.

m

Pfingſten in Flandern
Kriegsopfer beſuchten Schlachtfelder und Kriegerfriedhöfe

Jn der Nacht zum Pfingſtſonntag ſind zirka Hundert dem
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteil-
nehmer und Kriegerhinterbliebenen angehörenden
Kriegsopfer von Aachen über Brüſſel nach Ypern gefahren, um wäh
rend der Pfingſttage die flandriſchen Schlachtfelder und die Gräber
ihrer gefallenen Kameraden und Angehörigen aufzuſuchen. Am belgi
ſchen Kriegerdenkmal in Ypern, auf dem deutſchen Maſſenfriedhof
Broodſeinde und auf dem rieſenhaften engliſchen Gräberfeld von
Tyne Cot bei Zonnebeke wurden feierlichſt Kränze mit den Reichs
farben niedergelegt. Jn mehreren Autoomnibuſſen ging die Fahrt
dann durch die blutgetränkte Ebene Flanderns, die, wieder aufge
baut, kaum noch erkennen läßt, daß ſich vor wenigen Jahren diegrauenhafteſten Ereigniſſe des Weltkrieges auf ihrem Boden abge

ſpielt haben. Die vollſtändig wieder aufgebauten, anmutig ſich der
Ebene anpaſſenden Ortſchaften Kerſelare, Paſchendaele, Moorslede,
Rumbeke, Winkel St. Eloi, Jſeghem, Jngelmünſter, Riſſſeleinde,
Ardoye, Beveren, Rouſſelare, Ooſtnieuwkerke, Weſtrooſebeke,
Vijfwegen, Staden, Houthulſt, Mannekensferme, Pelican, Poelcapelle,
Langemark wurden aufgeſucht und den zahlreichen in ihrer Nähe
befindlichen Kriegerfriedhöfen ein Beſuch abgeſtattet. Zahlreiche Teil-
nehmer der Fahrt fanden die Gräber ihrer Kameraden, ihrer Väter
und ihrer Söhne und ihrer dort beſtatteten Ehegatten. Kränze und
Blumen wurden an den Gräbern als Gruß aus der Heimat nieder
gelegt. Schweren Herzens zwar, aber doch in dem Bewußtſein, nun
zu wiſſen, wo und wie die Gefallenen ihre letzte Ruheſtätte gefunden
haben, wurde am Pfingſtmontag die Rückfahrt nach Aachen und von
dort in die Heimat angetreten. Der Reichsbund der Kriegsbeſchä
digten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen veranſtaltet
durch die Abteilung für Kriegerfahrten in Aachen, Kapuzinergraben
Nr. 13 am 13. Juni eine dreitägige Gruppenreiſe von Trier nach
Verdun, am 20. Juni eine fünftägige Gruppenreiſe von Frankreich
am Main nach Verdun, Reims, Laon, Soiſſons und am 13. Auguſt
wiederum eine beſonders billige eintägige Sonderzugsfahrt von
Aachen nach Arras (Preis für die Fahrt Aachen-ArrasAachen dritter
Klaſſe 13,10 M.). An dieſen Fahrten können auch Nichtmitglieder
des Reichsbundes teilnehmen. Anfragen und Anmeldungen ſind zu
richten an die Abteilung für Kriegergräbergedächtnisfahrten des
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Aachen, Kapuzinergraben 13.

Kleinſiedlerarbeit
Amtlich wird mitgeteilt: Jn der Zeit vom 26. April bis

13. Mai 1932 ſind weitere 649 Kleinſiederſtellen und 2296
Kleingartenſtellen bewilligt worden. Hiermit iſt die Geſamtzahl der
bewilligten Kleinſiedlerſtellen auf rund 16 000 und die der Klein
gartenſtellen auf rund 51 000 geſtiegen.

Kulturbanauſen abgewehrt
Frankfurt a. M., 16. Mai. Eigenbericht.)

Jm Gegenſatz zu dem Beſchluß der Frankfurter Stadtverordneten
verſammlung, die die Abſetzung der Komödie von Unruh
„Zéro“ forderte, hat der Frankfurter Magiſtrat angeordnet, daß das
Stück nicht ab geſetzt wird.

Bankierverhaſtung
Der Vernehmungsrichter beim Amtsgericht BerlinMitte erließ

Haftbefehl gegen den der Deviſenſchiebung verdächtigten Bankier
Wilhelm Bentheim. Der Sozius Bentheims, Bankier Sachs, iſt
flüchtig.

e„Do X 3
Das für Jtalien beſtimmte zwölfmotorige Dornier-Rieſenflug-

ſchiff „Do X 3“ iſt von der Dornierwerft Altenrhein (Bodenſee) nach
dem italieniſchen Kriegshafen Spezia übergeführt worden.

75Polarvorſtöße
Forſcher von 14 Rationen ziehen in die Wetterküche

Europas
Die „Eis Saiſon 1932/33 wird in der Geſchichte der Geographie

und der Foeſchung überhaupt als zweiles inkernafionales Polarjahr
einen bedeutenden Rang einnehmen. Der Aufgabenkreis des Unker
nehmens ift klar umgrenzi, aber die Grenzen ſelbſt ſind doch recht
weit geſteckt: man beabſichtigt in großem Maßſtabe meteorologiſche,
gerologiſche und magnetiſche Beobachtungen. Die Arktis iſt die
eigenkliche Wekterküche Europas. Die genaue Kenninis der arktiſchen
Witterungsverhältniſſe iſt von größlem Nutzen für die noch recht aus
baufähigen käglichen und periodiſchen Wektervorausſagen, auf die
der Seemann ebenſo wie der Pilot, der Land ebenſo wie der Gaſt
wirt angewieſen ift.

Das erſte Polarjahr
Das erſte internationale Polarjahr fand vom 4. Auguſt 1882 bis

1. September 1888 ſtatt. Elf Staaten ließen damals dreizehn Beob
achtungsſtationen in der Rordpolregion und zwei Stationen an der
Südgrenze der bewohnten Erde errichten. Jn die eigentliche Süd
polarregion wagte man ſich aber erſt zu Beginn des zwanzigſten
Jahrhunderts; eine deutſche Expedition auf dem Schiff „Gauß“ ſtand
unter Leitung von Erich von Drygalski, eine engliſche unter Oberſt
Scott, eine ſchwediſche unter Otto Nordenskiöld. Es wurde eine
Menge wichtiges Beobachtungsmaterial geſammelt, aber doch nicht
in wünſchenswerter Weiſe bearbeitet. Für eine internationale Ge
meinſchaftsarbeit war die Zeit damals aber noch nicht reif.

Jetzt, nach drei Jahrzehnten, iſt die Situation weſentlich anders
Die Welt der Wiſſenſchaft kennt heute längk nicht ſo viel Span
nungen und Hemmungen wie die Welt der Wirtſchaft oder der reinen
Politik. Die Hilfsmittel der Forſchung find in nie geahnter Weiſe
vervollkommnet worden. Die Funkentelegraphie macht eine dauernde
Nachrichtenübermittlung möglich; die alten Jnſtrumente ſind ver
beſſert, neu erfunden. Freilich wuchs mit der größeren Forſchungs
möglichkeit entſprechend auch die Forſchungspflicht: die Notwendig
keit der ſozialen Planung der Welt verlangt auch gebieteriſch den
Fortſchritt der Wiſſenſchaft, die Unterwerfung der Erde. Ein Rad
greift ins andere, das ſoziale ins wiſſenſchaftliche.

Leningrad und Jnnsbruck
Der Vorſchlag, dem erſten internationalen Polarjahr nun ein

zweites folgen zu laſſen, ſtammt von dem Präſidenten der Deutſchen
Seewarte in Hamburg, Vizeadmirgl a. D. Dominik. Der genaue Plan
der Aktion wurde von den Teilnehmern der großen internationalen
Kongreſſe in Leningrad (1929) und Jnnsbruck (1931) nach dem auf
der Kopenhagener „Meteorologiſchen Direktorenkonferenz“ gefaßten
Beſchluß ausgearbeitet. Jn dieſem Beſchluß heißt es: „Magnetiſche
Luft und Wetterbeobachtungen, gleichzeitig an einer Anzahl von
arktiſchen und antarktiſchen Stationen würden unſere Kenntnis der
meteorologiſchen und magnetiſchen Erſcheinungen nicht nur in der
Polarregion, ſondern in der ganzen Welt fördern und von prak-
tiſcher Bedeutung für die Löſung der Fragen der See und Luft
ſchiffahrt, der Radiotelegraphie und der Wettervorherſage ſein. Dieſe
Beobachtungen ſollten ein ganzes Jahr lang in internationaler Zu
ſammenarbeit fortgeſetzt werden.“ Die Vorarbeiten ſind nun be
endet. Vom Auguſt dieſes Jahres an wird ein dichtes Netz wiſſen
ſchaftlicher Beobachtungsſtationen die ganze nördliche Halbkugel über
ziehen. Etwa 14 Staaten ſind finanziell und wiſſenſchaftlich an der
internationalen Forſchungsaufgabe beteiligt. Deutſchland wird aller
dings infolge ſeiner wirtſchaftlichen Notlage nur indirekt, nicht aber
durch Entſendung einer eigenen Expedition (jeder Staat hat ſein
eigenes Forſchungsgebiet) Anteil nehmen können. Die Geſamtzahl
der neuen Beobachtungsſtationen, die jeweils eine in ſich geſchloſſene
Expedition bilden, dürfte ſich auf ungefähr 75 belaufen. Etwa ein
Drittel dieſer Stationen wird von Gelehrten der Sowjetunion, die
ſchon zufolge ihrer geographiſchen Lage unmittelbar an der Expedition
intereſſiert iſt, betreut werden.

Mit Flugzeug und Propellerſchlitten
Alle Arbeitsgruppen werden ſich die modernſten techniſchen Er

rungenſchaften zunutze machen: mit Flugzeug und Eisbrechern, miſ
Traktor und Propellerſchlitten will man dem Pol und ſeinen Tücken
zu Leibe gehen. Unter den Teilnehmern iſt neben den durch die Arktis
fahrt des Luftſchiffes Graf Zeppelin bekannten „Eis-Gelehrten“ auch
der italieniſche General Uberto Nobile, der bereits ſeit langem in
Sowjetrußland als Luftſchiffkonſtrukteur arbeitet. Freilich ſind die
Forſcher heute nicht mehr ſo vollſtändig von der Außenwelt ab
geſchnitten wie früher. Mit ihren Radioapparaten können ſie ſich
Muſik und Nachrichten aus aller Welt ins „Reich des ewigen
Schweigens“ holen. Vom Leningrader Sender aus können die An
gehörigen der ruſſiſchen Forſcher ihren Vätern und Brüdern alle
vierzehn Tage ſogar höchſt eigenmündig etwas zuſprechen. Die
Forſcher ſelbſt müſſen ſich freilich bei der Uebermittlung ihrer Ant
worten aus techniſchen Gründen der Telegraphie bedienen.

Die ſpeziellen Polararbeiten für den ihre Er rgänzung durch die
Arbeiten in den beſtehenden Beobachtungsnetzen auch in den ge
mäßigten Breitengraden und in der Tropenzone, auf dem Lande, auf
den Meeren und in allen Höhen, ſelbſt zu vorher genau vereinbarten
Zeiten, in der Stratoſphäre.

Räuber von Zepernick verhaftet
Das verräteriſche Photo Der Verhaftete leugnet!

Die Suche der Berliner Kriminalpolizei nach den Aukobandiken,
die am 29. April den Geldbriefträger Schnieder in Zepernick
beraubken und 4000 M. erbeuteten, ſcheint jetzt von Erfolg zu ſein.
Unter dem dringenden Verdacht der Täterſchaft iſt am Sonnabend
ein 42 Jahre alter Händler Auguſt Waczewſki aus Bernau feſt-
genommen worden. W. leugnet noch, er iſt jedoch ſo gut wie über ſeien.

Polizei auf den Händler W., der in Bernau-Süd ein Grundſtück hat.führt.

Der Geldbriefträger hatte an dem Vormittag des Ueberfalles
einen Betrag von 4000 M. in ſeiner Taſche, der für Rentner und
Unterſtützungsempfänger in Zepernick beſtimmt war. Als der Mann
ahnungslos am Schillerpark in Zepernick, einer ſehr ruhigen Gegend,
entlangging,
heran. Der Führer des Wagens ſtoppte kurz ab und aus
Innern ſprangen zwei mit Piſtolen bewaffnete und maskierte Män
ner heraus. Die Banditen drohten, daß ſie Schnieder bei dem
geringſten Widerſtand niederſchießen würden.

Der Beamte mußte ſeine Taſche h

kam in ſchneller Fahrt eine dunkelblaue Limouſine
dem

die Räuber fuhren in Richtung Bernau davon. Ob
gleich alle Polizeiſtationen von dem verwegenen Ueberfall ſofort in
Kenntnis geſetzt und alle Durchfahrtsſtraßen und Chauſſeen kontrol-
liert wurden, tauchte der Wagen nirgends auf. Das gab der Ver-

mutung Nahrung, daß die Täter in der Nähe von Zepernick zu ſuchen
Nach ziemlich zwanzigtägiger Ermittlungsarbeit ſtieß die

Verſchiedene Verdachtsmomente gaben zur Feſtnahme des Händlers
Veranlaſſung. Ueberraſchenderweiſe wurde bei W. eine Photographie
gefunden, die ſein Grundſtück de auf dem außerdem eine kleine
dunkle Limouſine zu ſehen iſt. Offenbar hat ſich W. das Photo aus
Eitelkeit angefertigt um ſich gelegentlich als „Autobeſitzer“ auf
r Das wurde ihm jetzt zum Das Auto wurde

z dasjenige erkannt, mit dem die Banditen den Ueberfall auf denGelder äger ausgeführt hatten. Der Polizei ſind noch weitere

Dinge bekannt, die aber im Jntereſſe der Unterſuchung vorläufig
noch geheimgehalten werden. Den Komplicen des Feſtgenommenen
ſt man bereits auf der Spur.



Vereins-Kalender
der Ortsveretne der SPD.,T Foialiſtiſ hen

Jugendgruppen
Halle- Merſeburg Begzirks-

6G44, Hofgeb. 8 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701.
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Sarz 42-44. Hofgebäude

3 Treppen, Fernruf 31030.
-n h

Halle.
SPD. und Ardei-

Dienstag, den 17. Mai,
Frauengruppe der

terwohlfahrt.
4 Uhr im Volkspark:. Geſellige Zu
ſammenkunft aller Genoſſinnen. Rege
Beteiligung iſt ſehr erwünſcht.

SAJ. Jüngerengruppe. Heute, Diens
tag, Abendwanderung Treffpunkt:
1228 Uhr am Jugendheim.

Reſt-, Jung- und Rote Falken.
Mittwoch, den 18. Mai, 15 Uhr im
Fugendbeim: Zuſammenkunft. Er
ſcheint zahlreich.

Aus dem Bezirk.
Ammendorf. Mittwoch, den 18. Mati,

abends 8 Uhr im Elſterthal“: Mit-
gliederverſammlung. Referent: Land
tagsabgeordneter Moller (Halle). Voll
zahliges Erſcheinen wird erwartet.

Leung. Arbeiterwohlfahrt Mittwoch,
den 18. Mai, 20 Uhr in der Nah-
ſtube (Berufsſchuleß: Mitgliederver-
ſammlung. Vortrag der Genoſſin
Schob. Zadlreiches Erſcheinen er
wunſcht.

Merſeburg. Kinderfreunde. Den Eltern
zur Kenntnis, daß die Falken, die
nach Eckartsberga ausgeflogen ſind,
vorausſichtlich bei gutem Wetter
erft Mittwoch abend heimkammen

Grobers- Osmünde. Sonnabend, den
21. Mai, abends 8 Uhr im Lokal
Randhahn: Mitgliederverſammlung
Redner: Petſch (Halle). Es wird er
ſucht, zahlreich und pünktlich zu er
ſcheinen. Mitgliedsbücher mitbringen

Lieskanu. Sonnabend, den 21. Mat,
abends 8 Uhr im Lokal „Waldheil“:
Mitgliederverſammlung. Referent: Ge-
noſſe Werchan (Ammendorf). Voll
zahliges Erſcheinen wird erwartet
Gaſte können eingeführt werden.

4 p. ſß V Reichsbanger o
Schwan Rot Gold

W J b
Ortsverein Halle.

Jeden Dienstag 4.30 bis 5.80 Uhr:
Rechtsberatung im Ortsbüro.

Jeden Dienstag 20 Uhr Turnſtunde in
der Talamtſchule.

Ler umſchtige

Kellumefachmann

inſeriert im

Volksblatt

da dieſe Imferate

in allen Kreſſen
der Vedölkerung

geleſen werden

Müller -Brot
9DZJ

W
Vorzugs- Angebot
für unsere Leser!
LUDVAG RENN.

Das deutsche Volksbuch
vom Leben und Sterben
des einfachen Soldaten im
Weltkrieg Kartoniert.

Statt RM. 4,50

nur 1,40
0

Kamerad im Westen

Pin Bericht in 221 Bildern

Klar u. eindeutig schildert
jedes einzelne Bild die ver-
heerende Wirkung des
Weltkrieges Gebunden.

Statt RM. 6,00

nur 2,7
Zp beriehbhen d4ureh:
Volksblatt- Buchhandlung

Halle a. S., Gr. Märkerstraße 6.

Frauen und
im Bezirk

ſekretariat Halle a. S., Harz

Das Theater für alle
Dienstag, kinäi lertungen! eine Freie

20 bis gegen Saal nur noch 1,00—1,75
23 Uhr: L nur2. Rang nur 50 n.Der wen zinoent Aueh Sonn- und Foettage

Ein Varieté ramm, wie esC. Millöcker 7 nicht iſt.
u

221 Uhr: mit tigern undkugen Oneyin r
per von Rudolf Mälzer als Marlene

P. Tſchaikowſky Dietrich. Ungeheurer Lacherfolg!
Zahlung der Und weitere acht Attraktionen.

7. Stammkart.
Rate erbeten

nhofjäger Unsere
Regelw Whig Schlatrimmer in echtkiche

sind das preisgänstigste dei Be-Rittwoct mag. F. e Arbeit
und adends guten Materials. Wir liefern diese

ſag Schrankgröbe 160 cm ro 39Gartenkoorert in Schrankgröbe 180 cm zu 455.-
7 in Schrankgröbe 200 cm zu 405,-

Voderrengen Sie ich ditt. von der Reichdaltigteit

mit Tanz- anzert r auch in den wech diligereinigen e deneres Aastödrongen.

e
f Bei Vergebung von

Druecksachen
aller Art, von der einfochsfen
bis zur elegantesten Ausführungq,
berücksichtigen Gewerkschaften, Ver-

eine, Behörden und Privete die
Hallesche Druckerei-Ges. m. h. H.

flalle a. S., Große Mörkerstraße 6

Scuäätim Kreiſe Merſebur- Querfurt
die ſich empfehlen.

Bad Lauchstädt:
„Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)

Cröllwitz:
Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbetha
„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Bad Dürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

Groß-Kayna:
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Auker“ (Ohme
Sporthaus Schrameck, Werkſtraße

Kötzschau:
Gaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke)

Leuna:
Gaſthaus „Pfälzer Hof“ (Georg Hamann)
Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“

Lützen:
„Bürgergarten“,
„Stadt Leipzig“

Merseburg:
Gaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr. 22
„Hohenzollern“ (Knoche), Teichſtraßze 15
Gaſtwirtſchaft Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14
Café Schmied, Gr. Ritterſtraße 5
Gaſtwirtſchaft Schröter, Große Sixtiſtraße 7
Hotel „Goldene Sonne“
„Neues Schützenhaus“, Naumburger Str.

Preußiſcher Adler“ (Michalowski)
„Stadt-Café“ (Schulz), Hölle 4
„Drei Schwäne“, Lauchſtädter Straße 12
„Schwarzes Roß“ (Kipp), Saalſtraße 6
„Tivolt“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5
Gaſtwirtſchaft Zorn, Roßmarkt„Zur guten Quelle“, Saaleſtraße

Meuschanu:
Kaffeehans Meunſchanu (Pa ul Schneider
Mücheln

Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln
Viederbeuna:

Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof
Veurössen:

„Siedlungé-Gaſthaus“ (Fr. Buſch)
Gaſthaus „Zur Anuenbrücke“ (Otto Tänzer)

Robleben: „Deutſches Haus“ (Luiſe Heide,
Schlettau.

Gaſthof „„Weißer Schwan“ (Georg Rößler)

Jede Zeile koſtet monatlich I, Mark.
Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

„Schützenhaus“

n D

Amtliche e
Am Schwarzen Brett: Evöffnung des ſtädti-

ſchen Freibades Elberitzmühle 17. Mai.
Delitz ſch, den 14. Mai 1932

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die an der Südſeite des Sportplatzes in Leung

entlangführende Verbindungsſtraße zwiſchen Spe
gauer- und Goetheſtraße erhalt hiermit die Be
zeichnung Am Sportplatz“.

Weißenfels, den 14. Mai 1932
Der Polizeipräſident.

N tF.

Familien Rachrichten

Geſtorben: Halle Paul Weiße.
r i tz Jrma Köhler. Torgau: Jlſe
Anna Hermann. Bräunrode:
König. Dankerode: Gotthilf
Bitterfeld Berta Löſchke.

WoWolte-

e

e Stoffe nen 7ersten Tage nge

Sollten es doch nun endliche wissen, daß Sie Ihre Anzeigen musSeſt

auch in diesem Blatt aufgeben h

In der billigen Lekrmeister-vermeh

Bäckerei fand ich erschöpfende

Auskunſt, eine Fülle praktischer
Ratschiülge und die so wichtigen

Winke für die tögliche Praxuis.
Empfehle die Bändchen wo ick kann.

Fabrikant Herm. W., Freiburg à B.

Zuverlässige Anleitungen für den
Blumengarten u. Blumenschmuck
Der Vorgarten. dige Anl. u. Pflege. Mit 35 Abb.
Der Hausgarten. Mit 18 Abb.
Zimmergärtnerei. Mit 21 Abb.
Saathuch. Aussaat von Blumen-, Gemüse- und Ge-

hölzarten. 51 Abb.
Botanisches Wörterbueh. rer und Ableitung

der botan. Gattungs- und Artenbezeichnung mit
Angabe richtiger Betonung. M. 1,40. in Leinen geb.

Pflanzenvermehrung durch Aussaat, Stecklinge, Ab-
leger, Teilung. 28 Ab

Balkon und Fenster im Blumenschmuek. 20 Abb.
Monatskalender für den Blumengarten
Anzucht und Pflege der Rosen. Mit 22 Abb.
Schädlinge der Rosen und ihre Bekämpfung. Mit

21 Abb. und 1 Farbentatel..
Die Rose in der Landschaft, im Park und im Garten.

Mit Anweisung für die gartenkünstlerische Gestal-
tungsmöglichkeit. Mit Ahbb—

Sommerblumen. Teil I. Von Fr. Huck
Teil II. Aſfit 61 Abb. auf 31 Tafein.

Alpen-, Fels- und Mauerpflanzen. Mit 25 Abb.
Die schönsten Stauden. Mit 6 Abb.
Die Kakteen. Anzucht und Pflege. Mit 69 Abb.
Schling-, Rank- und Kletterpflanzen. Mit 13 Abb.
Seerosen und andere Wasserpflanzen. Mit 12 Abb.
Ausdauernde Schattenpflanzen. Mit 18 Abb.
Blumenzwiebeln und Knollen. Mit 33 Abb.
Die Orchideen Mit 23 Ap p.
Biumenbinderei. Mit 11 Abb.
Wege zur Blumenkunst. Mit 41 Abb. und 16 Tafeln

In Leinen geb. M. 1.50
Insekten- ünd fleischfressende Pflanzen. 20 Abb.

70 Pfg.
35 Pfg.
35 Pfg.

M. 1.05

35 Pfg
M. 1.05
35 Pfg
35 Pfg
35 Pfg
70 Pfg
70 Pfg
35 P
M. 1.

35 Pfg

Borger; ßeewens Volkgblutt Buchhanclung, Gr. Närkerstrabe 6
Vartenauer. „JZ

wo r O G R A P P EF
Leipsaig

Mittwoch: 6.00: Funkgyninaſtik. 6.15 bis 8.15:
Frühkonzert. 8.15 bis 8.30: Balkonbepflanzung.
Martha Schmidt-Teile, Leipzig. 12.00 bis 14.00:
Mittagskonzert. (Tas. Emdé-Orcheſter, Leipzig.)Dazwiſchen 13.00: Preſſe, Börſe, Wetter und a

14.60: Von Daumier bis Käthe Kollwitz. Kurt
Kunzke, Leipzig. 14.20: Funkbericht Oſterfeld.
14.45: Konzert. Das Städtiſche Orcheſter Oſter-
feld. 16.00: „Punktchen und Anton“. Hörſpiel
von Erich Käſtner. 17.00: Jugendkonzert. Das
Leipz. Sinfonieorcheſter. 18.10: Werkbeſichtigun-
gen mit Berufsſchulern. Studienrat Bürckner,
Dresden. 18.35: Jtalieniſch. 18.55: Das Torgauer
Auszugsfeſt. Erich Born, Torgau. 19.05: Mittel
deutſchland als Jnduſtriezentrum (VI). Die Ab
ſatzmöglichkeiten der mitteldeutſchen Jnduſtrie,
Dr. O. Jummel, Leipzig. 19.30: Reportage ausder LützowKirche in Rogou bei Zobten. 20.00:
Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
21.00: Jn drei Tagen: Auf der Avus! Rudolf
Caracciola und Dr. Affred Kötz, Dresden. 21.25:
„Die Uhr“. Geſchichte, Dichtung, Deutung, Be
richt. Eine Funkſtudie von Jofef Krahé. 22.25:
Nachrichten. Anſchließend bis 24: Tanzmuſik.
Zeuner-Orcheſter, Leipzig.

Jtönigswusterfionser
Mittwoch: 6.00: Funkgymnaſti?. 6.15: Wetter.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzerr. 9.30: Selbſt
erlernen von Mafatſchriften III. Georg Hous-
dorf. 10.00: Nachrichten. 12.00: Wetter. An
ſchließend: Schwäbiſche Volkslieder und ein Zither-
konzert. (Schallpkatten.) Anſchließend: Wetter.
13.30: Nachrichten. 14.00: Aus Berlin: 23 Unter-
hal tung. (Schallplatten. 14 50: Tag des guten
Willens. 15.10: Schiffstataſtrophen an der Nord
küſte Rügens. Otto Rückelt. 15.30: Wetter, Börſe.
15.45: Was können unſere Landirauen von der
DLG. Ausſtellung in Mannheim lernen? Eva
Förſter. 16.00: Volksſchulorbeit und Kleinſiedlung.
Rektor Albert Pietſch. 16.30: Nachmittagskonzert.
(Norag-Orcheſter.) 17.30. Alte und neue Volfs-
bildung. Dr. Pachnicke. 8.00: Das Orcheſter und
ſeine Jnſtrumente. Robert Hernried und Mit-
wirkende. 18.30: Europa. Jmaginätes Geſpräch
mit Doſtojewſki. Dr. »Ernft. Kamnitzer. 18.55:
Wetter. 18.55: Viertelſtunde Funktechnik. 19.10:

u in den Goldinflationsländern.
Dr. W. Treuherz. 19.40. Der Beamte und die
Wirtſchaftspolitik der Gegenwart. Min.-Ret
Feßler. Anſchließend: Wetter. 20.00: „La Gio-
conda“. Oper in vier Akten von Tobia Goryxio.
Muſik von Amilcare Ponchielli. 22.20: tter,
Nachrichten, Sport. Danach bis 0.30: Tangzmuſik.
(Kapelle Gerh. Hoffmann.)
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